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Die Slovenen und die Südbahn . 

I?n mangoant vient l'appetit. Die Spra-
chenverordnung und einige kleine Gefälligkeiten 
in Krain, welche die Regierung bisher den Slo-
venen zu T eil werden ließ, haben den Hunger 
ihrer Wortführer nach überflüssigen Zugestand-
nissen nicht gemildert, sondern gesteigert. Dabei 
kann es nicht überraschen, daß sich in ihrer Art 
des Begehrens jene Achnlichkeit geltend macht, 
welche alle interessanten Nationen mit dem 
Menschen in der Periode kindlicher Unerzogen-
heil verbindet. Sie wollen von Allem haben 
und belästigen Jedermann, und sie können nie 
rasch genug beschwichtiget werden. Neuestens 
beliebt es einigen slovenischen Deputirten. in 
ihren Organen eine systematische Hetze gegen 
die Betriebsleitung der südbahn zu unterhalten. 
Was sie von diesem Bureau verlangen, ist nicht 
wenig: Alle mit dem Publicum in dienstliche 
Berührung kommenden Angestellten der Süd-
bahn müßten u n b e d i n g t der slovenischen 
Landessprache mächtig sein; die Aufschriften, 
sämmtliche Drucksorte» und die Fahrkarten 
hätten auch eine slovenische Texiirung zu er-
halten. Das B e t r i e b s r e g l e m e n t nnd 
.äfft' von der Südoahn ausgehenden Kundma-
«YMigen in 'den hiesigen Bahnhöfen hätten in 
slovenischcr Sprache afsigirt zu werden. Weiter 
reichen die Forderungen des schleichenden (Solle-
giums vorläufig nicht. Die Herren sind so gütig, 
der Südbahn das freie Bestimmungsrecht über 
die interne Amtssprache zu überlassen. Dagegen 
stellen sie der Gesellschaft eine Befristung in 
Aussicht und drohen, sie im Falle der Saum-
seligkeit bei der Regierung zu verklagen. 

Mehr, als all« anderen Erscheinungen un-
sereS öffentlichen Lebens sind diese nationalen 
Forderungen, welche an ein großes Perkehrsin-
ftitut gestellt werden, eine Anklage wider das 
System. Noch nie hat die Erörterung öffent-
licher Interessen eine derartige Verwirrung der 

Eine Abendgesellschaft. 
Der Director des Privatirrenasyls zu H. 

hatte freundlichst mich die Einrichtungen seiner 
Musteranstalt in Augenschein nehmen lassen. Als 
ich mich von ihm verabschiedete, sagte er: „DaSie 
erst übermorgen abzureisen gedenken, so machen 
Sie uns doch morgen Abend um 6 Uhr das 
Vergnügen, wenn Sie nichts Besseres zu thun 
wissen. I m Winter arrangire ich nämlich wo-
chentlich einen Gesellschaftsabend für meine 
Pfleglinge, an dem Alle, außer natürlich der 
Gefährlichen Theil nehmen. Es wird getanzt 
und dann soupirt, und Sie würden Gelegen-
heit haben, einige der Kranken, die Sie heute 
nur flüchtig kennen lernten, genauer zu beobach-
ten." Ich nah», dankend die Einladung an 
und stellte mich rechtzeitig am folgenden Abend 
in der Anstalt ein. Der Director erwartete 
mich in seinem Studierzimmer. Wenige Minuten 
später verließen wir dasselbe, kreuzten den 
Eorridor und gelangten an eine Thür, vor der 
ein Diener im Frack, mit weißer Cravatte und 
ebensolchen Handschuhen uns empfing. Er warf 
die Thür auf und rief, uns anmeldend, in den 
hellerleuchteten. menschenerfüllten Saal hinein: 
„Herr Director N., Herr Dr. H. ! " „Siesehen 
wir halten hier streng aus Etikette," flüsterte 

Begriffe, eine solch' unheilvolle Ueber- und Unter-
ordnung sich gegenseitig a u s s c h l i e ß e n d e r 
Interessen durchdrungen, als es gegenwärtig 
der Fall ist. Bevor wir die Forderungen, mit 
denen ein nur höchst geringer Theil des 
slovenischen Volkes die Südbahn zu be-
lästigen gedenkt, auf ihren praktischen Gehalt 
erproben, möchten wir die Frage auswerfen, 
welche recht l i che Basis die Befchwerdefübrer 
diesen Forderungen eigentlich zu geben gedenken. 
Sie pflegen gewöhnlich die wahnwitzige» Postu-
late ihres nationalen Chauvinismus mit dem 
Scheine einer Berechtigung zu umgeben, die sie 
aus der schier unversiegbaren Quelle des Art. 
X IX. unserer StaatSgrundgesetze schöpfen. Wol-
len sie auch der Südbahn gegenüber ihr an-
geblich verletztes Recht auf Pflege der Natio-
nalität und Sprache geltend machen? Die Art, 
in der die bezüglichen Artikel in den slovenischen 
Parteiorganen geschrieben sind, erweckt den An-
schein, als ob die Fieberhitze des VersöhnungS-
eiferS den Führern der großen Nation zwischen 
Spielfeld und Rakek thatsächlich das Unterschei-
dungsvernwgen für rechtliche Beziehungen alterirt 
hätte. Es ist daher nicht überflüssig, die Herren 
daran zu erinnern, daß die Südbahngesellschaft 
zu? Staatsverwaltung keineswegs in einem sol-
chen Verhältnisse steht, welches für erstere die 
Verpflichtung auch nur als Möglichkeit erschei-
nen lassen könnte, ihr Gebiet zur Pflegestätte 
aarionaler Sonderwünsche herzugeben. 

Die Anklagen, welche die slovenischen Wort-
führer gegen die Betriebsleitung der Südbahn 
richten, dünken uns, präcise gesagt, ebenso un-
gegründet zu sein, als von Undankbarkeit zu 
zeugen. Die Südbahn ist ein VerkehrSinstitut 
und sie hat als Ausgangspunkt ihrer Entschei-
düngen, welche die Regelung des Betrie-
bes betreffen, nur das BerkehrSinteresse zu 
nehmen. Wir können auch der Centralleitung 
das Zeugnis nicht versagen, daß sie sich stets 
ängstlich vor jeder Patronanz hütete, welche im 

mir. beim Eintreten in den Saal, mein Be-
gleiter zu. „das muß so sein, wenn ich einige 
meiner hohenGäste bei guterLauue erhalten will." 
Langsam schritten wir vorwärts, die vielen 
Verbeugungen, die uns begrüßten, erwidernd. 
„Wenn ich die alte Dame, die dort auf dem 
Sopha sitzt, nicht erzürnen will," sagte mir 
leise der Director, „so muß ich Sie derselben 
sofort vorstellen. Sie ist die Prinzessa Tra-
ganetti di Roccamarina; früher war sie die 
Besitzerin einer Leihbibliothek, machte aber plötz-
lich die Entdeckung, daß sie eine Tochter des 
Papstes sei, und mußte deshalb hierher gebracht 
werden. Mi t diesen Worten zog er meinen Arm 
unter den seinen, und wir schritten dem Sopha 
zu, auf dem in Balltoilette, mit dem Fächer cocet-
tirend. eine kleine ältlicheDame faß. DerDirector 
nannte mich, und ich machte meine beste. Ver-
beugung. Die Prinzessa erwiderte dieselbe 
durch huldreiches Neigen des Hauptes und 
wars »lir ein paar schmelzende Blicke zu, dann 
schlug sie schalkhaft mit dem Fächer nach dem 
Director, winkte ihm, sich zu ihr uiederzbeugeitz 
und flüsterte ihm ins Ohr. Als sie ihre Mit-
theilung beendet hatte, wandte er sich an mich : 
„Altessa geruht Sie zum dritten Walzer zu 
befehlen," sagte er. Ich betheuerte, daß ich 
von der Ehre mehr als beglückt sei. „Schrei-

Sinne einer Bevorzugung aus nationalen oder 
Parteigründen überhaupt hätte gedeutet werden 
können. Ihre Verfügungen gingen stets aus 
einer und derselben Rückficht hervor, die wir 
bereits erwähnt habe» und diese Rücksicht be» 
stimmt auch alle Einrichtungen auf der Linie, 
welche das Gebiet mit deutscher und slovenischer 
Bevölkerung durchzieht. Die Forderungen der 
slovenischen Nimmersatte sind nicht nur deshalb 
unbegründet, weil sie jeder rechtlichen Unterlage 
entbehren, sondern auch deshalb, weil sie sich 
durch die wirkliche Lage der Dinge und durch das 
Maß des practisch^nBedürsnisseS nicht rechtfertigen 
lassen. WaS vo" slov. Blättern dagegen vorge-
bracht wird, beruht auf absichtlichen Entstellungen. 
Eine absichtliche Entstellung nenne» wir es des 
Beispiels wegen, wenn sie sagen, daß unser 
Bauer die deutschen StationSbezeichnungen nicht 
verstehe. Der wirkliche Sachverhalt geht dahin, 
daß dem Bauer in der Regel die deutsche 
Orts^ezeichunng geläufig ist. weil der slovenische 
Name erst in neuester Zeit von der slovenischen 
Publizistik gebildet wurde und nur von dieser, 
nicht aber im Verkehre gebraucht wird. Für 
diese Thatsache spricht wohl am besten der 
Umstand, daß seit der Zeit, wo die erste Loco-
motive die damals noch friedlichen Thäler Unter-
steiermarkS und Krains durchzog, keine Auslande 
in der besprochenen Beziehung vorkamen, üiS es 
in neuester Zeit einem unserer schleichenden Mit-
bürger gefiel, einen slovenischen Landmann zur 
Verhetzung zu mißbrauchen. Wenn die slovenische 
Presse sagt, daß der Bauer slovenischer Druck-
sorten zur Orieutirnng bedürfe, da er die deut-
schen nicht verstehe, so ist dies — wir finde» 
keinen richtigeren Ausdruck für die Behauptung 
— so ist dieS eine Lüge, welche schon so oft 
wiederholt wurde, daß man über die Unverfroren-
heit staunen muß, niit der sie neuerdings vorge-
bracht wird. Wer sich für den Unterschied inter» 
effirt, der die auch in Drucksorten zur An-
weadung gelangende Sprache des neuesten flo-

ben Sie. bitte, Ihren Namen in meine Tanz-
karte ein, Cavalliere." säuselte die Prinzessa, 
„sonst stehe ich für Nichts, denn die Tänzer 
reißen sich um mich; sehen Sie. meine Karte 
ist sast gefüllt." Sie reichte mir mit graziösem 
Lächeln die kleine Elsenbeintasel, und ich fügte 
meinen Namen den schon vorhandenen hinzu. 

„Seine königliche Hohheit der Herzog von 
Lothringen!" tönte jetzt des Dieners Stimme 
anmeldend von der Thür her. „Faulem Lisette 
Kraut!" klang es unmittelbar daraus; dann 
folgte „Herr Lieutenant z. D. von Stringel!" 
„Fräulein Melpomene Müllerini!" und end-
lich „Herr Ober Einschauer teutscher Altsitte, 
Hudebold Kuonradt Patzke!" 

„Bitte, Cavalliere," wandte sich die Prin-
zessa mir zu. „schauen Sie sich doch nicht so neu-
gierig nach alle den Narren und Närrinnen 
um. eS sind sacnsch Wahnsinnige; glauben Sie 
mir, nur Sie. unser Directorchen und ich sind 
die einzigen Vernünftigen hier, sonst gehören alle 
ins Reich der Tollen." Ich sah mich nach dem 
Director um, der aber raunte mir zu, er müßte 
den Herzog von Lothringen begrüßen und eilte 
diesem entgegen. 

Die Prinzessa schlug mir mit dem Fächer 
aus den Arm und zeigte dann ans einen kleinen 
dicken Herrn mit fuchsrothem Haar, der sich 
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vcnischen Schriftthnms von der Sprache des 
Volkes trennt, der mag sich darüber aus einem 
vorzüglichen sachlichen Artikel Belehrung erhoben, 
der im Adendblatte der N. F. P. v. 10. d. M . 
erschienen ist. Endlich fordert man auch slovenische 
Ausschriften. Nun, wir haben uns aus eigener 
Anschauung überzeugt, das; dieselben überall 
angebracht sind, wo es ein dringendes Be-
dürfniß erheisch» und der nationale Paroxysmus 
wird sich doch nicht soweit verirren, von der Süd-
bahn eine Pflege des slov. Idioms zu verlangen, 
die über das praktische Bedürfniß hinausreicht! 

Die Anklagen, welche von slov. Seite gegen 
die Betriebsleituug der Südbahu erhoben werden, 
involviren auch eine Undankbarkeit! denn wen» 
man das Personale zwischen Marburg und der 
krainischen Grenze aus die Nationalität prüft, 
so wird man über die Zahl slovenischer Söhne 
staunen, denen die Südbahn einen gesicherten 
Broberwerb bietet, wogegen die „Nation" so 
ziemlich ohne Gegenleistung dasteht. Der Frachten-
Verkehr, welcher für das Prosperiren jeder Bahn 
maßgebend ist, wird nicht von den Sloveuen 
sondern von den Deutschen genährt, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil sich sowohl in 
Krain als insbefonders in Unterst,nermark der 
größere Besitz und die industrielle Wirksamkeit in 
deutschen Händen vereinigen. Die Slovenen 
haben also keine Ursache, sich der Südbahn gegen« 
über auf die Jndignirten hinauszuspielen; sie 
mögen zunächst schön bei der Wahrheit bleiben 
und dann auch an jener Bescheidenheit festhalten, 
die ihnen so sehr geziemt. 

Knndschau. 
sEs geschehen k e i n e W u n d e r 

mehr ! J Herr Lienbacher, der Erfinder des 
objectiven Verfahrens, ist feit den Weihnachts-
fericu noch immer der Held des Tages. Es 
mußte aber auch gewaltig überraschen den 
Herrn Hofrath als Frondeur gegen die Rechte 
in Wort und Schrift auftreten zu sehen. Die 
bezüglichen Ausführungen Lienbachers werden 
am besten dadurch characterisirt, daß liberale 
sowie antiliberale und slavische Organe, die 
einen verwundert oder anerkennend, die anderen 
tadelnd und höhnend constatiun, daß beispiels-
weise Dr. Herbst über die einschlägigen Fragen 
nicht anders hätte sprechen können, als Lien-
bacher es gethan. I n der Tbat stimmen Lien-
bacherS schriftliche und mündliche Kundgebun-
gen über alle erwähnten Fragen im Großen 
und Ganzen mit dem überein, was die 
L i n k e über dieselben seit Jahr und Tag 
im Parlament und außerhalb desselben sagt. 
Von gewöhnlich gut imsormirter Seite wird uns 
nun versichert, daß Herr Hosrath Lienbacher 
sich entschlossen habe, in der bevorstehenden De-
batte über die Sprachensrage in Beziehung auf 
die bekannte Spracheuverordnnng für Böhmen 

uns näherte. „Da haben wir es!" sagte sie 
„Das ist der Obereinschauer — was soviel be-
deuten soll wie Ober-Inspector — teutscher 
Altsitte; es ist schrecklich, wie mich der Mensch 
mit seinen Bewerbungen verfolgt; der täppische 
nordische Bär, die schüchterne Gazelle des Sü-
dens! Gewiß will er mich „kühren zum Rei-
gen," wie er sich gewöhnlich ausdrückt." Der 
kleine Mann stand jetzt vor uns. Mi r wars er 
einen vernichtenden Blick zu; gegen die Prin-
zessa aber erhob er drohend den Zeigefinger und 
fragte: „Weiblein, Weiblein, pflegst Du der 
Minne mit dem geckigen Gauch, von mir, als 
Fremdling, Gehässigen, ist das Sitte und Art? 
Sieh, ich kühre Dich zum ersten Ringelreigen; 
hier die treumännliche Rechte!" und er hielt 
ihr die breite Hand hin. Sie aber erhob sich 
und winkte dem Assistenzarzte, der sich nicht weit 
von uns mir anderen Herren unterhielt. Er kani 
und schien sofort zu wissen,was vorgegangen,denn 
er wandte sich mit den Worten an den kleinen 
Herrn: „Aber bester Herr Patzke. Prinzessin-
nen werden nicht aufgefordert, sondern befehlen 
zum Tanze; erlauben Sie, daß ich Sie einer 
jungen Dame zuführe, die entschieden die Ehre 
Ihrer Aufforderung würdigen wird." Der 
Herr Ober-Einschauer murmelt« zwar etwas 
voui buhlerischen Weiblein und dem groben. 

„Deutsch« 

den Antrag einzubringen, daß dieselde nur sür 
jene gemischtsprachigen Bezirke Geltung haben 
sollte, in denen der Bruchtheil der Bevölkerungs-
niinorität mindestens ein Drittel ausmacht. Herr 
Lienbach-r gibt sich der Hoffnung hin, daß auch 
die Tschechen diesem Antrage beipflichten werden. 
Wie schlecht kennt er seine Pappenheimer! Für 
sie ist einzig und allein die Aemtersucht ihrer 
stellenjägerischen Kartese maßgebend. Was dem 
Interesse Dieser zuwiderläuft wird begeifert und 
verdächtigt und wenn es auch von Vater Palaclq 
stammen wurde. WaS muß z. B. Professor Sprin-
ger in Brünn nicht Alles anhören, weil er es ge-
wagt hat, an den Vorschlag zu erinnern, den 
^alacky im Jahre 184V gemacht hat und welcher 
für die Zw.ithei'.ung Böhmens in entschiedenster 
Weise plnidirt. Nota bene! Der Palackq sche 
Theilungsantrag ist weit radikaler als die An-
träge aus administrative Trennung der deutschen 
und tschechischen Bezirke, welche in den deutsch-
böhmischen Kreisen zahlreiche Fürredner finden. 

Deutschland. sD e r T o d L a s k e r ' s . j 
I n Deutschland absorbirt der Tod Eduard 
Lasker'S, welcher an einem Herzschlage in New-
Aoit starb, das öffentliche Interesse. Der Ver« 
ewigte war einer der bedeutendsten Redner. Er 
hatte an dem Aufbaue des Reiches hervorrcgend 
mitgearbeitet. Obzwar die Mißgunst der Par-
teien seine Verdienste in den letzten Jahren ver-
blassen machte, so weckte doch der Alles ver-
söhnevde Tod in neuer Frische d>e Erinnerungen 
an de» Mann, dessen lauterer Pariotismus nun 
von der wie immer schatiirten Presse rückhalts-
los anerkannt wird. 

Frankreich. s N a t i o n a l e r E h a u v i-
n i s m u «.] Trotzdem die Beziehungen zwischen 
Deutichland und Frankreich als sehr befried»-
gend dargestellt werden, nimmt die unsinnige 
Verfolgung der Deutschen in Frankreich ihren 
Fortgang. Seit dem Frühjahr des vergangenen 
Jahres sind eine Menge deutscher Angestellten 
aus den staatlichen Etablissements entlassen 
worden und in den privaten Industrie- und 
Geschäftszweigen ist man diesem Beispiele mit 
großem Eiser gefolgt. Der „National" meldete 
bereits, daß die Nordbahn alle Beamten und 
Arbeiter deutschen Ursprungs fortgejagt habe. 
I n den großen Eisenwerken des Creuzot wur-
deu an einem Tage 1500 sremde Angestellte 
vor die Thür gesetzt. Den Unternehmern neuer 
Eisenbahnen und Pferdebahnen in Algier wurde 
die Verpflichtung auferlegt, nur französisches 
Material zu verwenden. I n verichiedenen fraii-
zösischen Blättern hat sich ein wahrer Sturm 
gegen einen Badenser Industriellen, Namens 
Himmelsbach, erhoben, weil angeblich sran-
zösische Bahnen von demselben Schwellen be-
ziehen. Selbst aus dem Pariser Weihnachts-
markt war an manchen Buden die Ausschrist 

geck'genGauche, aber er ließ sich fortführen, und 
ich folgte den Beiden, aufgefordert durch einen 
Blick des Assistenzarztes, und glücklich, daß ich 
der Prinzessa entschlüpfen konnte, zu welcher 
der Director jetzt zurückgekehrt war. Unterdes-
sen hatte die Musik begonnen. Clavier, Geige 
und Baßgeige spielte» zur Quadrille aus, die 
Mitte des Saales leerte sich, die Paare stellten 
sich auf, und der Director eröffnete mit der 
Prinzessa den Ball. Dem Assistenzarzte und 
Herrn Patzke folgend, befand ich mich bald ne-
ben einer jungen Dame. „Fräulein Kraut." 
redete der Assistenzarzt sie an, „gestatten Sie 
mir, Ihnen Herrn HudelboldtKuonradt Patzke 
Ober-Einschauer teutscher Altsitie, vorzustellen. 
„Kraut, Kraut!" ließ sich der Vorgestellte ver-
nehmen. „Mägdelein. Dein Name ist mir ein 
Flautenton, sanst säuselnd wie Minnesang. 
Kraut! — ein echt teutscher Name ist es, 
fein und verständlich, nicht leeres Silbenge-
klingel wie die Namen des welschen Gesindels. 
Willst Du Mägdlein mir den nächsten Reigen 
vergunnen ?" Sie neigte träumerisch, aber zu-
stimmend ihr semmelblondes Haupt, erhob sich 
und nahm seinen dargebotenen Arm. wobei sie 
sich sehr bücken mußte; dann eilte das Pärchen 
seinen Platz unter den Tänzern einzunehmen, 
denn nach einer kurzen Pause hatte das Or-
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zu lesen: „Hier wird nichts Deutsches ver-
kaust." Hierzu bemerkt die „Franz. Eorr." : 
„Selbstverständlich sind die Franzosen Herren 
un eigenen Hause. — Es fragt sich nur, ob 
Deutschland geneigt sein wird, französische Pro-
dukte auch fernerhin in solchen Proportionen 
zu beziehen, wie dies jetzt der Fall ist.^ zumal 
viele dieser Artikel in Deutschland besser und 
billiger hergestellt werden. Daß auch nicht mehr 
viele Deutsche nach Frankreich kommen, ist be-
greiflich. I m Gegentheil suchen selbst solche 
Deutsche, die seit Langem in Frankreich lebten, 
wenn irgend möglich, aus einem Lande fort-
zugehen, wo der Aufenthalt für den Fremden, 
der auf seine persönliche Würde hält, immer 
unerfreulicher wird." 

Egyptcn. sM i n i st e r k r i s e.s Die Siege 
des falschen Propheten ziehen bereits ihre 
Kreise, in welche aller Berechnung nach auch 
England gezogen werden wird. Der Chedive 
hat das Demissionsgesuch der Minister ange-
nommen, letztere aber ersucht, die Geschäfte 
bis zur Ernennung ihrer Nachfolger fortzu-
führen. I n dem von den Ministern eingereich-
ten Demissionsgesuche heiß« es, die englische 
Regierung verlangt, daß wir den Sudan auf-
geben sollen, wir haben aber kein Recht, den-
selben auszugeben, weil er ein uns anvertrau-
tes Befitzthum der Pforte ist. Die englische 
Regierung sagt. Egyten müsse den ihm ertheil-
ten Rathschlägen ohne weitere Discussion sol-
gen, da« verletzt das organische Rescript vom 
28. August 1878, welches besagt, daß der 
Chedive mit und durch die Minister regiert. 
Wir geben unsere Demission, weil wir verhin-
dert sind, in Gemäßheil der Constitution zu 
regieren. 

Korrespondenzen. 
Graz. 8. Januar. (O.-C.) sG e d a^» k e n 

ü b e r d i e V e r s a m m l u n g des Deut-
schen V e r e i n e s ^ Wir haben in der letzten 
Rummer dieses Blattes einen gedrängten Be» 
richt über den Verlaus der am 4. Januar 
stattgesuudenen Versammlung des Deutschen 
Vereines erstattet, auf deren Tagesordnung 
ein Referat des Herrn P r o f e s s o r W i n -
t e r „über die gegenwärtige politisch« Situa-
tion und die Frage der Abstinenz der deutschen 
Abgeordneten" sich befand. Einen ausführlichen 
Bericht und namentlich die wortgetreue Wie-
Vergabe der bedeutungsvollen Reden des Re-
ferenten und des Abgeordneten Dr. Rechbauer 
können wir uns füglich wohl ersparen, da die-
selben in fast allen deutsch liberalen Tages-
blättern enthalten waren und unseren Lesern 
gewiß schon bekannt sein dürsten. Es erübrigt 
uns also nur. über die Bedeutung dieser Ver-
sammlung und den Eindruck, den sie hüben 

ehester einen Walzer begonnen. „Ein sonder-
bares Paar," sagte der Assistenzarzt, ihnen 
nachschauend. „Er, der frühere Vorsteher einer 
bedeutenden Knabenschule, ist durch die Opern 
Wagners und durch geschichtliche Studien der 
Verrücktheit versallen und will als Apostel, 
einer neuen Lehre, der „teutschen Allsitte." wie 
er sie nennt, die Welt bekehren, oder vielmehr 
um einige Jahrhunderte zurückschieben. Sie. 
die erst seit acht Tagen in der Anstalt weilt 
ist die Tochter eines sehr begüterten Jndustri-
ellen, die ohne nachweisbare Ursache seit zwei 
Jahren an der fixen Idee leidet, daß ihr 
Vater gänzlich verarmt sei". Ein als Diener 
ausstaffirter Wärter, der ein Theebrett mit 
Erfrischungen trug, näherte sich uns jetzt. I m 
Vorbeigehen sagte er zum Assistenzärzte: „Bitte. 
Herr Doctor, im zweiten Nebenzimmer scheint 
sich zwischen dem Lieutenannt von Striegel 
und Fräulein Mtl lerini die alte Scene abzu-
spielen; mich hat er furchtbar angefahren, als 
ich zufällig hineinkam." Der Angeredete nickte 
und bat mich dann, ihm zu folgen, um ein 
anderes interessantes Pärchen kennen zu lernen. 
Wir schlüpften, so gut es ging, zwischen den 
Tanzenden und den Zuschauern hindurch und 
gelangten in das bezeichnete Zimmer. Hier saß 
vom Saale aus nicht bemerkbar, auf einer 
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und drüben gemacht hat, einige Worte zu spre-
chen. Zunächst sei constatirt. daß die Versamm-
lung auverordcntlich zahlreich besucht war und 
zwar nicht allein von Personen der höheren 
Stände, wie Advocaten, Professoren :c., son-
dern das; es in diesem Falle gerade die söge-
nannte Mittelclasse war. welche ihr rege« I n -
tercsse an dieser alle Deutschen auf das in-
nigste berührenden Frage durch starte Theil-
»ahme bekundete. Jeder unbefangene Beobachter 
konnte denn auch bemerken, welche Ungeduld 
vor Beginn der Versammlung die Gäste be-
herrschte und mit welch' athemloscm regen Jn° 
teresse die Zuhörer den klaren, überzeugenden 
Worten des Referenten lauschten. Professor 
Winter sprach aber auch darnach und Niemand 
hat die Versammlung verlassen mit dem Ein-
drucke, daß in derselben ein nationaler Chau-
vinismus das Wort geführt habe. I m Gegen-
theil, die vornehme Ruhe, die sicheren, würde-
vollen und dabei doch energischen Ausführungen 
der Redner, wie nicht minder die von hohem, 
sittlichem Ernste getragene Resolution, gaben 
den sprechendsten Beweis dasür, daß es sich 
hier nicht um eine politische Demonstration 
gehandelt habe, wie wir eS tagtäglich in den 
Citalnicst'S und ähnlichen slovenischen Pereinen 
zu hören gewohnt sind, sondern, daß hier die 
Meinung von vielen hundert ernsten ruhigen 
Männern, deren Tagesgeschäst nicht die Poli-
tik ist, zum Ausdrucke gelangte. So viel von 
der Versammlung im Allgemeinen. Auf die 
einzelnen Redner übergehend, ist es klar, daß 
wir m erster Linie den Herrn Pros. Winter 
und nicht minder unseren wackeren Abgeord-
neten Exe. Dr. Rechbauer hervorheben müssen. 
Es geschieht dies nicht allein der Bedeutung 
ihrer Reden wegen, sondern auch deshalb, weil 
in gegnerischen Blättern und vor allem im 
hiesigen clerical-feudal nationalen (letzteres mit 
A u s s c h l u ß des D e u t s c h e n ) Organ 
„Grazer Volksblatt" das Resume über die 
Versammlung so dargestellt wurde, als ob Dr. 
Rechbauer sich direct gegen die Resolution und 
gegen die Abstinenz ausgesprochen hätte, wor-
aus dann sosort das nette Organ, dessen Titel« 
kopsmotto so schön lautet: „Diligitc verit&tern, 
filiarn dei", deducirt, daß die „Vereinigte Linke" 
sich in einen« „zur Thatsache gewordenen Dissens" 
befinde. Das ist »un ein ganz gewaltiger 
und ivohl nicht unabsichtlicher Irrthum. Wir 
werden an der Hand der e i n st i «um i g ab -
genommenen Resolution, sowie der Rede Rech-
bauers das Falsche des Resumv's nachweisen: 
Die Resolution lautet: „ I n Erwägung, daß 
die Majorität des Abgeordnetenhauses eine 
Richtung verfolgt, welche die Einheit des Rei-
ches gesährde« u««d die Deutschen in ihrer hi-
storischen Stellung bedroht, und weil hiebei 
selbst Entscheidungen des Reichsgerichtes und 
Bestimmungen der Versassungsgesetze von der 

Causeuse eine theatralisch aufgeputzte Dame 
unbestimmbaren Alters, geschminkt und mit ge-
malten Augenbrauen, eine riesige Straußseder 
im Haar: vor ihr kniete ein jugendlicher, sehr 
magerer Herr in tadellosem Ballcostüm. Die 
Leutchen waren so mit sich beschäftigt, daß sie 
unseren Eintritt nicht bemerkten. „Melpoinene," 
flüsterte er, „himmlisches Weib. Du verkörper-
tes Bild der milesischen Göttin, zaudere nicht, 
gieb mir Dein beseligendes Jawort, sag' mir 
Du willst die Meine sein, mein Weib. 
mein Glück, mein Alles!" Er faßte ihre 
Hand und drückte sie feurig an seine Lippen. 
Sie bedeckte mit der Linken ihre Augen und 
langsam sank ihr geschminktes Antlitz dem 
seinen entgegen. „Herr Lieutenant," unterbrach 
der Assistenzarzt die feierlche Scene „der Herr 
Director läßt sie bitten, sosort zu ihm 
zu kommen." Der junge Herr erhob sich 
mit sehr verdrießlichem Gesicht, Melpomenens 
Antlitz »var ebensalls kein sehr liebenswürdiges, 
aber der Lieutenant ging, und seine Holde ließ 
sich von dem Assistenzarzte überreden, ihm in den 
Saal zu folgen, wo er sie einer älteren behäbigen 
Dame, wahrscheinlich ihrer Wärterin, zuführte. 
..Der Lieutenant leidet an Liebeswahn." er-
klärte er mir. als wir uns gleich daraus wieder 
iinSaale trafen, „daSFräulein an Größenwahn °, 

. Deutsche Wacht." 

herrschenden Partei nicht geachtet werden, sieht 
sich der Deutsche Verein in Graz genöthigt, 
den Fall der Abstinenz der deutsch-österreichi-
schen Abgeordneten ernsthaft in's Auge zu 
fassen und sich über das weitere Vorgehen 
auszusprechen. Unsere Abgeordneten sollen zu-
nächst die Forderung des deutsch-österreichischen 
VolkcS bestimmt aufstellen und denselben dann 
mit allen zu Gebote stehenden parlamentarischen 
Mitteln Geltung verschaffen. Unter diesen For-
derungen müßten enthalten sein: d ie A u f -
h e b u n g der b e s t e h e n d e n S p r a c h e n -
V e r o r d n u n g f ü r d i e deu tschen Be-
z i r k e v o n B ö h m e n, M ä h r e n u n d 
S c h l e s i e n ; d i e u n b e d i n g t e A n e r -
k e n n u n g der deu tschen S p r a c h e 
a l s S t a a t s - u n d A m t s s p r a c h e ; 
s e r n e r e i ne v e r f a s s u n g s m ä ß i g e 
B estim m uu g. iv e l ch e es den A b g e-
o r d n e t e n e i n z e l n e r L ä n d e r un-
m ö g l i ch m a ch t, den ü b r i g e n K r o n -
l ä n d e r n Gesetze a u f z u l e g e n , v o n 
d e n e n sie se lb st b e s r e i t b l e i b e n 
w o l l e n . Wenn Eine dieser Forderungen von 
der herrschenden Partei zurückgewiesen wird, 
oder wenn irgend ein neuer Angriff auf die 
Reichseinheit, das Deutschthum oder das ohne-
hin sehr bescheidene Maß unserer freiheitlichen 
Einrichtungen erfolgt, so siud d«e deutsch öster-
reichischenAbgeordneten ausgefordert, den Reichs» 
rath zu verlassen." Herr Dr. Rechbauer wies 
auf die parlamentarischen Vorgänge der letzten 
Jahre hin, welche die Mißstimmung der deut-
schen Abgeordneten wohl begreiflich machen. 
„Es ist nicht blos ein Recht, sondern eine 
Pflicht, an den Berathungen im Abgeordneten-
hause theilzunehmen, und ich habe eS daher 
für meine Pflicht gehalten, auszuharren, s o 
l a n g e es n u r m ö g l i c h i st. D i e Ab-
s t i nenz w u r d e auch i n n n s e r e n 
K r e i s e n a l s d i e u 1 t i m » r »t i o b e-
sprachen. U n s e r P r i n e i p i st e S, e i N' 
z u t r e t e n m i t a l l e n K r ä f t e n f ü r 
d i e E i n h e i t des Re iches , d i e h is to-
r isch b e g r ü n d e t e S t e l l 11119 d e r 
D e u t s c h e n u n d d i e f r e i h e i t l i c h e n 
I n st i t u t i 0 n e n. Das sind drei Principal-
f r a g e n . W e n n u n s d i e E r f ü l l u n g 
d i e s e r A u f g a b e n u n m ö g l i c h g e-
macht w i r d , so ist es u u s a u ch u n-
m ö g l i c h , a n den p a r l a m e n t a r i s c h e n 
A r b e i t e n w e i t e r t h e i l zu n e h m e 11." 
Es gehört nun wirklich eine gute Portion Un-
ver—srorenheit dazu, diese Aeußerung als 
einen „Nasenstieber" — so das „Volksblatt" 
— zu erkenne«, den Rechbauer der Versamm-
lung und insbesondere dem Versasser der Re-
solntion gegeben haben sollte. Ist sie denn dem 
Sinne nach nicht vollständig identisch mit dem 
Schlußsatze der Resolution? Eine weiter« Be-
krästigung der letzteren und eine vollständige 

sie hält sich für die erste Sängerin der Erde, 
obgleich der Herr Ober-Einschauer nicht Unrecht 
hat, wenn er von ihrer Stimme sag», daß sie 
knatternd krächzt und sein Ohr kratzt, wie das 
Krähen des gallischen HahneS." 

„Herr Dr. H., bitte Herr Dr. H., der 
dritte Walzer!" hörte ich jetzt hinter mir rufen. 
Ich wandte mich um und erblickte die Prin-
zessa am Anne des Direktors. „Sie haben ent-
schieden eine Eroberung gemacht." flüsterte mir 
der Letztere lächelnd zu; die Prinzessa aber 
entließ ihn mit huldreichem Knickse und reichte 
mir dann die Hand. Die Töne des Schnell-
walzers schienen sie zu begeistern. Vielleicht 
dachte sie an die Tarantella ihrer venueintli-
chen Heimath; sie klanimerte sich an mich an 
und rieß mich mit fort. ES war als tauze sie mit 
Leib und Seele, diese Tochter des Papstes, und 
erst nachden« das Orchester schon eine Weile 
geschwiegen, ließ sie mich los. und erschöpft 
und athemlos brachte ich sie zurück zu dem 
Sopha. auf dem ich sie zuerst erblickt hatte. 
„Eavalliere," sagtesie schäkernd, „jetzt muß ich 
Sie, so ungern eS geschieht, verabschieden, denn 
nach der Hausordnung folgt dem dritten Wal-
zer bald das Souper, und der Herr Director 
führt mich zu Tische." Sie hatte Recht, die 
Altessa. Eine Seitenthür des Saals wurde 
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Zustimmung seitens des Abgeordneten liefert der 
nachfolgende Passus seiner Rede: „Die Frage 
der Abstinenz muß in jedem Falle ivohl er-
wogen werden. A b e r w e n n es u n s un-
m ö g l i c h gemach t w i r d , sü r u n s e r 
Recht e i n z u t r e t e n , d a n n m a g d i e 
Sache i h r e n Weg gehen. W i r h a b e n 
d a n n g e t h a n , w a s m ö g l i c h w a r , 
u n d n i ch t w i r w e r d e n v o r der Ge-
schichte d i e V e r a n t w o r t u n g f ü r 
d a s t r a g e n , w a s noch f o l g e n mag. " 
Wir glauben unseren Lesern hinreichend Pro-
den aus dem Stenogramm der Rechbauer'schen 
Reden gegeben und damit bewiesen zu habey, 
daß unser verehrte Abgeordnete keineswegs ein 
Gegner der Abstinenz ist, wohl aber, wie es 
sich aus seinem langjährigen parlamentarischen 
Wirken ergibt, ein ruhiger, überlegender Poli-
tiker, der gewiß nicht voreilig über eine so 
wichtige Frage, wie die der Abstinenz, ent-
scheidet. Noch ein weiteres Symptom hat diese 
Versammlung zu Tage gefördert: Nach den 
Aeußerungen der Osficiösen und anderen Re-
gierungsorganen erhellt, daß ihnen das Ge-
speiist des Exodus gewiß nicht als gewöhnliche 
Spukgeschichte, sondern vielmehr als ein bald 
Fleisch und Blut werdendes Wesen erscheint, 
das der heutigen Majorität mehr schaden wird, 
als noch ein halb Dutzend widerrechtlich er-
wordene Reichsrathsmandate, ja mehr noch 
als die momentane Deutschwerdung Lienbachers. 
Rechbauer blieb nicht der einzige steirische Ab-
geordnete. der sich für seine etwaige Abstinenz 
erklärte, ihm folgte nach wenigen Tagen Dr. 
R. Foregger und steht sicher zu erwarten, daß 
die anderen deutschen politischen Vereine Steier-
marks dem Beispiele unseres Deutschen? Ver-
eines beipflichten und analoge Resolutionen 
beschließen werden. 

Stkinbriick, den 12. Januar. (O.-C.) sG e-
m e i u d e r a t h s w a h l e n i n Laak.s Bei 
der am 10. Mts. in der Gemeinde Laak vor-
genommenen Wahl des Gemeinde-VorsteherS 
und des Gemeinderathes drang die slovenisch-
clericale Partei durch und zwar mit e i n e r 
S t i m m e Majorität. Diese e i n e Stimme 
wurde noch in letzter Stunde durch maß 
lose Agitation einem bäuerlichen Wähler abge-
jagt. Die aus der Wahl hervorgegangen?» Ver-
treter sind Bauern aus den Orten Laak und 
Rasbor, es ist daher bei dem Umstände als 
keiner derselben auch nur eine müßige Bildung 
besitzt und wedcr der slovenischen noch deutschen 
Schriftsprache zurF ührung von Gemeindegeschäs-
ten genügend mächtig ist, unschwer zu errathen, 
wie es mit einer gediegenen Wahrung der Ge-
meindeinteressen bestellt sein wird. Auch diesmal 
war es wieder die Gemeinde-Geistlichkeit und der 
sich 'jri derlei Anlässen immer in ausgiebiger 
und devoter Weise zu deren Diensten stellende» 

aufgeworfen, und ein Diener meldete uns, daß 
nen hohen Herrschasten servirt sei. Alsbald be-
gannen die Herren ihre Tischdamen zu suchen 
oder zu engagireu; mich beglückte der Director 
mit der Primadona Müllerini, und eine halbe 
Stunde später saßen wir Alle eifrig beschäftigt 
an der Tafel, und freuren uns der Dinge, die 
wie Herr Patzke sich in eiueni Trinksprauche aus-
drückte, „der Herr wachsen läßt dem welligen 
Wanste manch wackeren ManneS zu Willen." 
Das Souper verlief unterallseitigern Heiterkeit, 
die nur ganz vorübergehend dadurch gestört 
wurde, daß der Herzog von Lothringen eS für 
angezeigt hielt, die Keule eines gebratenen 
Truthahns dem Ober-Einschaueru Herrn Patzke 
an den Kopf zu werfen, weil der rothaarige 
kleine Mann den ..Welschhahnbraten" zu lästern 
und zu verunglimpfen begann, nachdem er sich 
dreimal davon hatte geben lassen. Der Herzog 
geruhte nach vollbrachtem Attentate sofort sich 
zurückzuziehen ; wir Anderen aber tafelten weiter. 

Gegen 10 Uhr war daS Souper beendet, 
und als ich dann in Begleitung des Assistenz-
arztes die Anstalt verließ — wir entdeckten 
nämlich an einauder die Sehnsucht nach einem 
Schoppen Bier — da konnte ich die Worte 
nicht unterdrücken: „Bester Herr College, Ihre 
Welt ist doch der nnserigen ganz wunderbar 
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in Wahlangelegenheiten wohlberüchtigte Unter-
lehrer in Steinbrück, welche dieses so vortheilhafte 
Wahlresultat vorbereiteten. Die Steuergemeinde 
Laak zählt gegenüber der« Steuergemeinde Scheu-
crn bedeutend mehr Wühler; hingegen trägt die 
Gemeinde Scheuern zwei Drittel sämmtlicher Ge« 
meindesteuern; trotz dieses sprechenden Steuer« 
Verhältnisses wählte die Majorität auch nicht 
einen einzigen aus d?r Gemeinde Scheuern in 
den Gemeinderath. ES ist dies neuerdings ein 
Zeichen von höchst übelvollender Rücksichtslosig-
feit gegen die größten Steuerträger und die 
hier vertretene Intelligenz. I n Folge dieses 
Vorganges wird sich die Gemeinde Scheuern 
veranlaßt sehen, mit allem Nachdrucke auf die 
Lostrennnug aus dem jetzigen Gemeindeverbande 
hinzuarb.ilen, um in die Lage versetzt zu werden, 
ihre Interessen selbst und mit Erfolg vertreten zu 
können. ZumSchluße theile ichJunen noch mit, daß 
die Gewählten bei der Rückkehr in ihr Heimat« 
dorf Laak mit Jubel, reete Gejohle, und mit 
Entrollung einer Tricolore empfangen wurden. 

Kleine «Löronik. 
sP a i r S f ch u b.] Die gestrige Wiener 

Zeitung publicirte die Ernennug von zehn Her-
renhauSmitgliedern, darunter zwei erblichen. 
Von den auf Lebenszeit Ernannten sind nur 
zwei nämlich General«Director S c h ü l e r und 
Hosrath Friedrich Julius E i t e l b e r g e r v o n 
E d e l b e r g wegen ihrer manigfachen Ver-
dunste in weiteren Kreisen bekannt. 

sG e g e n S t u d e n t i n n e n.1 I n d«m 
Studentenkreisen von Bern und Zimch soll sich 
eine Bewegung gegen die russischen Studentinnen 
vorbereiten, welche, wie Schweizer Blätter be-
richten, an beiden Hochschulen seitens der männ-
lichen Studentenschaft nur ungern gesehen werde». 

s B e r h a s t u n g e i n e s M ö r d e r s j 
I n Wien wurde am 9. d. ein gewisser Hugo 
Schenk verhaftet, welcher sich als Ingenieur 
ausgab und in den letzten Jahren mehrere 
Dienstmädchen unter der Vorspiegelu.ig sie zu 
ehelichen, an sich lockte, sich ihrer Barschasten 
versicherte und sie dann ermordete. Der Mör-
der hat bereits ein umfassendes Geständniß 
abgelegt. 

[ E i n R a u b m o r d.j Die Raubmord-
chronik Wiens wurde am Abende des verflos-
senen Donnerstages um einen neuen Fall, der 
wegen seiner Kühnheit in weitesten Kreise» einGe-
fülil der Unsicherheit erweckt, bereichert. Herr 
Eisert, Inhaber einer Wechselstube in der 
Mariahilferslraße, also in einem Brennpunkte 
des Verkehres, wurde von bisher nicht ermit-
telten Thätern, um halb sechs Uhr in seinen» 
Geschästslocale überfallen und schwer verwundet. 
Als sich der Genannte in das Nebenzimmer, 
in den, sichlZseine Kinder uud deren französische 
Lehrerin besanden, flüchtete, stürzte ihm einer der 

ähnlich!" „Ja . " meinte er, „der Unterschied ist 
entschieden nicht so groß, wie man allgemein 
anzunehmen geneigt ist." 

-y— 

Eine Spukgeschichte. 

Das Asyl Luther'S, die Wartburg, ist 
schon oft der Schauplatz von seltsame» Spuk--
geschichten gewesen; wir wissen Alle, daß der 
große Resormator selbst eins« in seiner Zelle 
den Besuch des Teusels empfangen hat, und 
daß der Böse erst dann seinen Rückzug antrat, 
als ihm der kühne Wittenberger Mönch das 
Tintenfaß an den Kopf warf. Das alte, jetzt 
mehr als achthundertjährige Schloß auf dem 
waldumkränzten Berge Thüringens hat ja auch 
einst das Rosenwunder der heiligen Elisabeth 
erlebt, in seiner nächsten Nachbarschaft war die 
schönste aller Teuselinne», die Venus, einquar-
tiert, und ihre Residenz, der Hörselberg, soll 
auch noch den wilden Jäger beherbergt haben. 
Es war^also die ganze Gege»d dort ei» bevor-
zugter Sitz der Geister und Gespenster, und 
nun — daS gedenken wir nachstehend zu be-
weisen — ist die Wartburg, abgesehen von 
allen Phantesiegebilde», auch einmal der Schau-

„Pentsche Wacht." 

Räuber, der über den Zahltisch gesprungen 
war. nach. Kaun, hatte das Scheusal die Kna-
ben mit der Gouvernante erblickt, so warf er 
sich auch schon auf dieselben, packte den ältern 
Knaben Rudolph, brach ihn» mit einer Hand 
förmlich das Genick und versetzte ihm zugleich 
mit der stumpfen Seite der Axt einen so hesti-
gen Hieb aus den Kopf, daß der unglückliche 
Knabe mit zerschmettertem Schädel sofort todt 
zu Boden stürzte. Dem jüngeren Knaben Hein-
> ich versetzte er ebenfalls einen Hieb aus den 
Kopf, der das arme Kind gefährlich verwundete. 
Auch der französischen Lehrerin brachte der 
Unmensch eine Kopswunde bei. Dann sperrte 
er das Eabinet ab. eilte in den Flur hin-
aus, in welchem Eisert zusammengesunken war, 
und verwund» te ihn daselbst in grauenhafter 
Weise. Er brachte ihm einen Stich in die linke 
Schulter bei, schlug ihm das rechte Auge her-
aus und zerschmetterte ihm den ganzen Kieser. 
Dann stürzte der Räuber zurück durch das 
Cubinet, sperrte dasselbe wieder ab, und von 
da in die Wechselstube, in welcher sein Beglei-
ter zurückgeblieben war und. soviel bis jetzt 
constatirt ist, die Geldcassen und das Porte-
seuille ausraubte, worauf Beide dann ver-
schwanden. 

^Russische s.] Ein eigenthümlicher Vor-
fall ereignete sich kürzlich auf dem Markt zu 
Pridatscha, Ein Bauer, der mit einer Wagen-
ladung Kartoffeln zur Stadt gekommen war, 
war eben mit zwei Käuferinnen über einen 
Handel einig geworden, als diese sich, wie es 
schien, plötzlich darauf besannen, daß sie ihr 
Geld zu Hause vergessen. Ein kleines Bündel, 
welches sie mit sich führten, ließen sie dem 
Bau-r alö Pfand zurück und »»achte» sich nu i 
auf den Weg, um das fehlende G ld zu holen. 
Es verging geraume Zeit, aber keine derselben 
zeigte sich. Der Bauer öffnete schließlich das 
Bündel und erschrack nicht wenig, als er — 
ein neugeborenes Kind in Lappen gewickelt vor 
sich sah. Er rannte mit der unliebsamen Be-
scheerung zum nächsten Schänkwirth, um sich 
Rath zu holen, und war höchst erfreut, als 
man ihm rieth, das Bündel einfach wieder auf 
den Wagen zu legen und sich selbst in d«r 
Nähe zu verbergen; es würden gewiß Leute 
des Weges kommen, welche seine Abwesenheit 
benutzend, das Bündel stehlen würden. Er that, 
wie ihm geheißen, und siehe da! die Voraus-
seyung war richtig gewesen. Schon nach wenigen 
Minuten fanden sich zwei Spitzbuben ein, welche 
triumphirend sich »nit d°m geraubten Bündel 
aus den, Staube machten. Der Bau^r zögerte 
nun nicht länger die Stadt, mit der gelungenen 
List höchst zufrieden, zu verlassen. Das Kind 
wird übrigens von zwei getäuschten Gaunern 
kaum Gutes zu erwarten haben. 

I E i n n e u e s T u n n e l - P r o j e c t . j 
Aus Amerika wird die mehr als adenteuer-
lich klingende Nachricht zurückimportirt, daß sich 

platz einer wirklichen, wahren Spukgeschichte 
gewesen. 

Vor geraumen dreißig Jahren ließ der 
Großherzog Earl Alexander die bauliche Her-
stellung seiner alten Ahnenburg in Angriff 
nehmen. Er betraute mit der Leitung des Re-
stauratiousbaues den in seinen Diensten stehen-
den Major von Arnswald weil dieser Ossicier 
als Kunstkenner und ausübender Künstler vor-
züglich befähigt war. die Aussicht über alle 
erfordtrliche» Arbeiten zu führen. Schon ge-
räume Zeit, ehe die Handwerker ihre Thätigkeit 
begannen, schlug Arswald seinen Wohnsitz in 
der Burg ans, um an Ort und Stelle seine 
Zeichnungen und Pläne auszuführen. Er be-
durfte einstweilen keiner GeHülsen, der alte 
Kastellan mit seiner Familie bediente ihn, der 
Major lebte in erhabener Einsamkeit bis auf 
den jeweilige» Besuch von Fremde»», die über 
Tag kamen und verschwanden. 

Bei Tag an seinen Schreibtisch, an sein 
Zeichenbrett und an die Schweinsledernen der 
Bibliothek gebannt, pflegte der Major Abends 
Nch de»n Genusse der romantischen Natur hin-
zugeben. Weitn die Sonne zu sinken begann, 
»nachte er regelmäßig einen Jnspectionsrund-
gang, ließ sich den Abendwind, der dort auf 
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Unternehmer gesunden haben, welche einen Tun-
nel zwischen Irland und Schottland bauen 
wollen. Der 42 Kilometer lange Schacht soll 
von Fingal's Höhle nach dein berühmten 
Riesendamm (Giant's causeway) in Ir land 
reichen. Wenn die Sache eine ernste Gestalt 
annehmen sollte, so würden die tapferen Bri-
ten aus Furcht vor ein^m Einsall der Jrlän-
der die Concession ebenso verweigern, wie sie 
eS aus Angst vor einer Invasion der Rothho-
sen in Bezug auf den Canaltnnnel gethan. 

s B r a n d e i n e s N o n n e n k l o s t e r s . ! 
I n Belleville, im Staate Il l inois, ist laut 
einer Kabeldepesche, das Nonnenkloster „Zur 
unbefleckten Empsängniß" abgebrannt. Die I n -
fassen wurden von Panik ergriffen; mehrere 
Zöglinge und Lehrerinnen, welche sich durch 
einen Sprung aus dem Fenster zu retten ver-
suchten, wurden getödtet oder tödtlich verletzt, 
andere sind verbrannt. Soweit bis jetzt bekannt, 
und 22 Zöglinge und 5 Nonnen umgekommen. 

s D e r Bock a l s G ä r t n e r . ] Aus 
Barcelona wird geschrieben: „Die hiesige Prä» 
scctur scheint in Bezug aus Mißwirthschaft 
Außerordentliches geleistet zu habe». Zur selbe» 
Zeit gab der Präsect seine Tmission und der 
Polizeidirector wurde nebst seinem Bruder 
flüchtig und mußte verfolgt und gesänglich ein-
gezogen werden. Di.se würdige» Functiouäre 
begnügten sich nämlich nicht damit, von allen 
Spiel- und Prostitutionshäusern eine Abgabe 
zu Gunsten ihres Privatsäckels einzuziehen, der 
biedere Polizeiches unterhielt auch sehr intime 
Beziehungen mit Gauner- und Falschmünzer-
banden, die, un» seine» Nachstellungen zu ent-
gehe», es vorzogen, ihm eine „Betheiligung" 
zu gewähre». So fand nian in seinem Besitze 
eine reiche Sammlung von Edelsteinen, die alle 
von Tiebstählen herrührten, und außerdem noch 
Correipondenzen. aus denen hervorging, daß 
die Einbrecher ihn — den Polizeichef — im 
Vorhinein verständigten, wann und wo sie einen 
Coup vorhaben. Seine Sorge war es dann, 
die Sicherheitsorgane so zu disponiren, um die 
Herren Gauner nicht zu behelligen. Gegen 
diesen Beamten ivurde die Criniinal«Unter-
suchung eingeleitet. 

[ E i n f u r c h t b a r e r Raul> i no rd . i 
I n der rumänischen Gemeinde Mundra be» 
Fogaras wurden in der Nacht vom 14. aus 
den 15. v. M . einem dortigen Insassen zwei 
Schweine von Zigeunern gestohlen. Da der 
Schweinebesil ec von der Absicht der Diebe, ehe 
dieselbe ausgeführt wurde. Kunde erhalten, 
pißte er auf die Diebe und empfing sie mit 
Knüttelschlägen. Allein die vier Zigeuner warfen 
sich nun aus den Rumänen, schlugen ihn todt, 
schnitten ihm mit einem Messer den Kops und 
beide Hände ab, warfen den so entstellte» Leich-
»am über den Zaun in den Garten und ent-
flohen mit den beide» Borsteilthiere». Am 
nächsten Morgen fand man den Körper von 

der Höhe niemals fehlt, zu Nutzen kommen, 
uud »nachte zuweilen absichtlich ein Geräusch, 
nur um zu erprobe», wie still es allerwärts 
sei. Pseisende Fledennäuse secundirten, so lange 
es keine ^Ilachtigallen gab, die mit dem „klin-
genden Frühling" eingezogen und mit dem 
heißen Sommer verstunimten. 

Einst hatte der einsame Schloßwart unge-
wöhnlich lange draußen verweilt, weil der Voll-
mond gar so herrlich am Himmel stand, und 
war auf seiner Ronde dann in die Rüstkammer 
eingetrete»». Drinnen blieb er, wie gebannt, an 
der Thüre stehen. Um die Harnische des Kunz 
von Kaussungen und die 'Prachtrüstung des 
dicke» Friedrich des Weisen hatte der Mond 
eine Art Nimbus gebildet, de? wenigstens dem 
sächsischen Prinzenräuber im Leben nie zu Theil 
geworden. Das war aber noch lange nicht so 
magisch, wie die Beleuchtung der Reiterstaluen ; 
auf ihren ausgestopften Rossen sitzend, erschienen 
die Berittenen im Mondschein, wie der ge-
spenstische Komthur in Mozart's „Don Juan." 
I n Betrachtungen versunken, ertappte sich der 
Major plötzlich auf einem tiefen Athemzug aus 
eigener Brust, und nun war's Zeit auszu-
breche»». Fast smidlg begrüßte et das erste Ge-
räusch, als er den schweren Schlüssel in der 
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17-2 T Dorfschmiede 
iu St. Peter (Sannthal) ist mit 9 fl. Monatpachtzins 
mit 1. Mär* zu vergeben. 

Bewerber mit Hnfbeschlag - Zeugnissen wollen 
«ich an das k, k. Postamt St. Peter bei Cilli wenden. 

Zahlreiche und dauernde Keilerfolge 
de. 

Lungenleiden, 
Sleichsucht. Slutarmuth. 

bei ?udrrrnlese fun«tnf<b»intliitliii in den ersten Stadi«n. bei 
armem ur.P chronischem ?»ng«nt»tarrh, jeder AN H»««», »?nch 
d»k«n, Hrisrrtklt, «nr jolbtninl t i t . tkrUMcimung, f e rn« bri 
erropbnIoir, «dnchlti«, Ziliwiiche und Rie»»v»tt»t«n,,' ««Ich» 

mit d i » oom 
Apotheker JUL. HERBABNY in WIEN bereiteten 

mitrrvlwsvdorifllaurr» 

K a l k - K i f t c n - S y r i i | ) 
«n»«lt wurden. loben erwiese«, bnS diese» Präpara t »I« «in Heil-
mittel erftcu fanget gtgrn odgrna»»le «ront^nicR em|H»bIep 

zu werden »ftbicnt 
Aerzllich constitirte Wirkungen: Koter ÄPpetit, r»-
tiger Schlaf, etrijicriinfl der iplntdildnng und «ino 
cheubildung, Vvckcrullst des Hustcus, Lösung des 
Schleimes, Schwinden des Hustenreizes, der nacht-
liche» Schweiße, der Manigleit, unter alldem. 
Uriistezunahme, Heilung durch allinaliqe Berkallung 

der Tuderkelii. 
Aiierfennung»-2ckreibei». 

Herrn Julius Hetbadnii, Apotheker in Wien. 
Ich sage Ihnen , dem„Tr» 

linder de« kostbaren Htjenei. 
genannr flnll • Silen • S y r u p " , 
meinen innigsten Ton t , den» 
ich war schon s» i« Ingen »ni 
Rande des «Umtiea und kein 
Mittel wirkre mehr bei « i r , 
di« ich in der Leitung von Ihrem 
Heilmittel gelesen hotte, durch 
welche» ich in »er tiincflr» Zeit 
•tnal. 

Sinrruj Moitl 
Pottenftei», S. Ii inner lSSS. 

I tOHU^pM* 

Ich kann nicht genng ? an! finden für Ih ren p«n»ß liche» 
#nH-l»ilf*-4orn», welcher mich von meinen» vruSleide» »esreil«, 
wahrend -He anderen »»gewendeten Mittel frucht!»« Ware». — 
iittle »«chiual» nm z Alaschen per Nachnahme. 

Pinggau, P . Friedderg, *T. Ma> 188.1. Peter LSe«»»n», 

Ersuche mir nochmal« e iilaschen Ihre« ika l lSisenStzrup 
) • senden, spreche für di« ÜJitfnna meine beste f ln t r t tnnunn »u«. 
derselbe macht überraschende SiSittuiifl. 

Sirchbach, P . Skappoltenftein, »». Mai Iss'lt. 
Han» Zingrrl, kehre«. 

Preis I Flasche > f l . SB f r . , per Post 20 f r . 
mehr für Packung. 

Wir dltteu, ansdriicklich Kalk-Eisen Sy 
rup von Julius Herbabny )n »erlangen 

und daraus ;u achten, dasj obige betzördl. »riiok. 
Cchuftmarte sich ans jeder l̂ajche befindet und 
derselbe» eine Broschüre von Tr. -chwei;er, welche 
genaue Belelirung und viele Atteste eatdäll, bei-
geschlossen ist. tu I—20 

Crnlral-vrrsrndungs üepot für dieproviiizen: 

fiei, Apostels „zur Baraieraikeit" 
des J . II «-r Im I m » . Neubau. Kaiserstrasse 90. 

Depots feiner bei ben Herren Apothekern: 
<?illi: .^upferfcbmid, Baumbach'S (krben, 
Apoth Deutsch Landsberg: H Müller Feld-
bach: I . KSnig, Oionobi^: I Pospischil Ä r a ; : 
Anton Redwed, Leibniy: O Rnvlieim. M a r b u r g : 
G Bancalari, Pc t tau : E. Bedrbalk, H. öliasck 
RadkcrSburg: C Andricu Wol fsberg : A Huth 

„Neldourne ISVI." — I. Preis — „Zürich 1883." 

Spielwerke 
4 —200 Stücke spielend: mit oder ohne Expression. 
Mandoline, Trommel, Glocken, Castagnetten, Him-

melsstimmen, Harfenspiel etc. 

Spieldosen 
2—16 Stöcke spielend; ferner Necessaire«. Cigar-
renständer. Schweiierhäusehcn. Photographie - Al-
bums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, Briefbe-
schwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, Tabakdosen. 
Arbeitstische, Flaschen, Biergläser, Stühle etc.. 
Alles mit Musik. Stets das Neueste und Vorzüg-
lichste, besonders geeignet zu Weihnachtsgeschen-

ken, empfiehlt 

J. H. Hel ler , Bern (Schweiz). 
DGf Nur directer Berug garantirt Echtheit; 

illustnrte Preislisten sende franco. 618—i 

•Snnipq}«\ an« .•mivij «1« 
f-8SI I!j,lv OK "•> B i»qtu»AO(y tuoA 
uoa uj-'(ti?x »->!' i»}»n tiomtnn s.>uvĵ  (XiO'OÖ 
ooa mi uajsurjq.is i«p ooj 

„Deuifche ^acht." 

„Zun goldenen T P C P f l i r A V F V s Apotheke in Wien, 
Reichsapfel. i l • X i J A Sinkerstrasse 15. 

Blotrciniguugs-PiUen. 
nicht schon >-»! ndfach ihre »»ndertd-tige Wii tnng dewicse« hätten. I n ben horinaSijf t rn Falles, » o viele andere Medicamente 
vergebt»« a»a>w ndkt wurde», ist orch diel« Pille» »niädllzcmale »nd nach kurzer Zeit d»lle <«ene<u»o erfolgt, t Schachtel mU IS 
Pillen Sl tr., 1 * • » « mit«! kchachteln l ßl. b kr., dei «nsronk. ôchnnlimeleit»«»» I « . 10 f r . (SBeniner al« «iiu R»l>« wir» Nicht »««sendet. 

Sin« Unjalil Schreiben find eing«lanre». in denen fich di« Loni»me»l«n dieser Villen für ihre wiedererl-natc S«n«suna nach 
den verschiedensten »nd jchwkrilen Kianfljttten bet»»!«». Zeder, der n u r e i n n u l «in«» Bcrfnch zemach, hat, empfiehlt diese« Mittel weiter. 

• 4 T " Wir geben h i n einige der viele» Danlschreiden wieder: ~ & Q 
Waidhose» a. d Kdd?. »,» Si. f l m c m b u Ikho. 

O r i r e m l i e h e r D a n k . 
Euer S»lilt«b»r«» I Seit dem Jahre hab« ich 0» Hannorr-

h»id«!! »nd Harnzwang gelitte» l ich lieft midi auch arztlich be 
handeln, jedoch Olim ürsplj], die Sronrheit w»rd« immer ichlim»«r, 
so dasl ich »«ch «iniger Z«» heftig« vaitchschwer,«» < „ g»Ize Z»-
>i>«m<nichnürrn« der Sirgeweide emdsand. e , stell,« sich g«»,. 
liche ?IppetiIIos!«t«i> ei» i n » sobald ich »»r etwa« Speise »der 

ur eine» l l i - n l Iva'ser 1*1 mir nahm, saunte ich Mich vor lftliih. 
unzc«. schwere» Keuchen und «lh«»»gtbeschiver»en I«»» aniretiii 
erhalten, di« ich endlich »0» Ih ren fast w»nder»irt««drn ?>»!-
re,nij,u»g«-Pille» »»«brauch »achte, welch« ihre S i r k a n z -ich! 
verfilitte» und mich v»n m.-i»eni säst »»heilbare» reiben gii»,»ch 
h j n i i a . 

Daher ich Sner Woll lgeliarcii für ihre Bl»treinsgnn«»-P!»«» 
u»d übrigen stärkenden »e,»ci«a nicht oft genug meinen r » » k 
u»d wein« «nerkennun« andspeechin kann. 

Mi t vorzüglicher Hochachtunz 
. l oda i i u ( l e l i > g « r . 

Ener Noh!g«d»r«»I Ich » » r so glücklich, >»ftill!g j» I h r e » 
Blurrrimgiinak-Pill^i >» gilanst«i>. welch« bei mir Wunder ge-
wirkt habe». Ich halte jahrelang »» «op>>ch»er; und Schwindel 
gelitten; «in« ßreundin hat mir nl Stück Ihrer «u*flejei<S>»ete« 
Prlle» üderlasseu und dies« >0 Pille» haben mich so vollkonrm«» 
heraesiellt. da^ e« ei« Wunder ist. Mi t T«»k bitte mir wieder 
t glolle >» senden. 

Pi«jka, de» lZ. Mär» i*M. A n d r e a s l ' a r r . 

8 i « I i » . »e , 2. I » » i 1*M. 
Hochgeehrter Herr P ierha ler ! Lch inlia» innsi ich und so 

viel« «»bere. denen Ih r« ^lnkreinigungd-Pill tn wieder zur »««-
nesunz verholfen haben, den griitlte» »nd wärmsten Tank ou». 

sprechen. I n sehr vielen «rankheiren haben ihre Pille» die w»». 
derdarlle Heilkrafr bewiesen. «0 all« andere» Mittel rergeben« 
waren. Bei *l|»tfln(f »<r »ei unregelmassiger We»<lr»olton 
H«r» twan , . Würmern. MagenschwScht »»b Magenkranrps, Sch I 
des »nd I iiT'ii anderen Uebeln habe» sie gründlich zehslsen. Mi t 
vollem $ n t r a u e n ersuche ich n»r. mir wiehcr l i R o I e n ,n sende». 

Hochachtend K a r l K a n d e r . 

Sner Wohlgeboren! I » der vor»nts«hu»g. tnjj ,N« Ih r« 
Arzneien von gleicher iMte sei» dürsten nie I h r kernlntirr 
irrollbatsa», ber in meiner 'Kamille mehreren veraltete» Frost-
beulen ei» rasche« linde bereitete, hab« ich mich trotj. meine« 
Misitrauen» j r j e n sogena»»le U»>ve«>»l»illel entschlofl«». ,» 
Ihren Bl»lresn>gung».Pillen >u greis«», um mil Hilf» dieser 
kleine» »ugeln »e i» lang>ähriae« H.linoirhoida! beiden z» dom-
dardire». Ich nehme nun durchan» leinen tlnstond, Ihnen >n 
gestehen, hast mein alte» beiden nach «ierwöchentlichem >?«bro«chc 
ganz und gar behot-en ist »n» ich im »reise meiner bekannten 
dies« PiUe» auf « eifrigste anempfehle. Ich habe auch nicht« da-
gegen ein;nwend«n, wen» S i e »o» diesen Zeilen »fsrntlich — 
ledoch »h»c iNamen«s«rrig»ng — Gebrauch machen wolle». 

W i e n , fO. m'tir»ac l i> I . >>ebr»ar l iwi . 
H»chacht»ng«s»ll C. v. T. 

a s « n « h, de» 17. M a i i « 4 . 
5n«r Wohlgeb»r«n! Nachdem ihre k»»trei»igung».Pisttil 

»eine « a t t i n , die dnrch langjabrige« chronische« M-genleiieu u»d 
i^lieder-Xheumati«»»« >«plagt war. »icht nur de» ?«ben wreder. 
gegebeit. sanier» ihr s»gor »nie jugendliche »rast verliehen habt», 
so ka»n ch den Villen ander«« an ähnlichen 5kra»kheiren leidender 
nichl Btterftrdtn und ersuche nm ader»alige Znsendnug »0» s 
iKoIlen dieser wund«rw rkenden Pille» gegen Nachnahme. 

Hoch>ch!»ng»««II I l l » » i » s 

Amerikanische tziicht-salbc.^. 
Mitte l bei all«» gichtiickie» und theum-tischen Uebel», a l« ! 
M»ckcnmark»letde». 0>>icdei,eisen. Ischia«. Migriin«, nervösem 
,-lahnweh. Sopjweh. Ohrenreißen i« rc. i ft. »v kr. 

Aiiatlierin-Mlindwasicr, P . ' ^ ' . ° g ? ^ I " Ä L 
»I« da« best« Zahn-Sans«r»iinng»«ittel . I Klar»» l st. « i t r . 

A»n>>ii-l?iseN' ®'* WointtäbttiKe», Stnrknng »nd 
» l l l A t l l ' V I s k l l j Erhal tn»g der^ Seht raf t . I n Original-

Klaeau» 4 S fl. 50 h . ». 1 fl. 50 t r . 

^hinesiiche Toilettc-Zeifc. S ^ e « " ' " ^ : 
bateu werde» kann, nach deren '"etrniiich »ie Hant fich wie fei»«r 

> «««»ch behäll. 
1 Stück 70 lr. 

caiuiut »nlnhlt und einen sehr angenehmen • 
ist sehe auegiedig nn» utrlrocknn nicht • 

ei« 

Fiaker.Pulver, 
lkrampfhnsten :c. Line Schachtel SS n . 

vorzügliche» 
Heiserkeit, 

• "S rn f t l i r t l i n n i von Z PserhOfer, seit viele» Jahren anerkannt 
^ I V | I V U I > U I » »«« sicherste Mittel gegen ^rostleide» alle« 

« r t . wie auch gegen seh« veraltete Wunde» tc, i Tiget 40 f r . 

Lebens-Esitliz (Prager Tropfcn). 
schlechte Verdauung. UnterI^ibsbeschwerden aller Art ei« vor-
AÜfllufic* Ha«sm«rcl. 1 *o t r . 

^ e b e r t y r a a ( D o r s c h S & Ä T , ! 

P u l v e r g e g e n F u ß s c h w e i ß . M A K Z ^ 
dadurch er,engte» itmingenchwen Geruch, -orrservirl die Be-
schnhung und ist ««prabi un<chudlich. Prc i« e.uer Schachtel fci t r , 

P i l s f » l l C t ' t n i ' l l l i > O e o r g i , seit vielen Jahren 
A r t i r rtlt* „1 4 c i , l c„ »»r,iijsichsten u»d 

a»,eneh«ftk» Hilsimittel gege» «erschle.mnng. Huste», 
Heiserkeit, »atarrhe. Vmf t - und?»»geuleide». Kehlkops-Ve» 
schwerde». «stgemei» anerkannt. I Si^ichtel 5« t r . 

T a n n o c h i n i n - P o m a d e ^ 
das bcHe unter all<« ^>»arwuch«m,ttein von Aerzten anerkannt, 
eine elegant ««»gestattete gr»ße L)ote S <l. 

U n i v e r s a l - P f l a s t e r l t » u T , 
aller Vtt, auch olttn periodisch ansdrechendcu <beschwüren an 
»en Kiiffe». hartnteklgcn Drüsengeschwüren. bei den schmer,-
haften ernrnnkeln. beim iVla^entunn. wunden und entiüniete» 
brüste», erfrorene» Glieder», «ichistüssen und ahnlichen feibe» 
vielfach bewahrt. 1 Ziegel r,u kr 

Nniversal-Reiniglings-Zalz 
«i t te t ,«g«n »lle ftalgen gestillter Wertonumj. al« »»p'weh, 
Schwindel. M»ge»kra»ps, Sodbrennen, Hämorrhaidal-eei»«», 
V«rs«oPf»ng »e. l P a k « t |l. 

Alle fr»n,ilstsche» Speeialitäte» werde» entweder ans Vager gehalten »der auf V e r l o g e n prompt »nd billigst besorgt. 
Vrr,fitdu,>K per s'not liel BetrAfen unter 6 fl. nnr gesell vorherige F.lnnenduai; de* lietraeei dnrrh 

Postanweisung, bei gritniiercn BetrStffn noeh mit Xaehnnlime. "9Q ß—12 

| "Cnfe3a.rtoaj:.; 

Den Betrag erhält Jeder so'ort iturflek, bei dem mein sicher wirkendes 

K O I I O I t l \ T I I ) l 
ohne Ersol-j bleibt. Ebenso sichcr w irkend bei Kahlköpf igkei t , Schup-
penbi ldung, Haaraas fa l l und Ergranen der Haare. Erfolg bei mehr-
maligem tüchtigen Einreihen garantirt Versandt in Originaltiascbi n ä fl. 1.50 
und Probeflaschen a ». 1 durch J. Orolich in BrOtin. Das Roborant ium 
wurde wiederholt mit den befriedigendsten Erfulgen bei Qedächtn lsaachwachc 
und Kopfschmerz angewendet, was eingelaufene Anerkennungsschreiben nach-
weisen. 

A u s z u g a n s A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n ; 
Ihr Koborantium bat «ich bei mir vorzüglich bewährt. 

Heinr ich Hanse lka , Nr. 29, in Stauding, Oest.-Schl. 11/12 1SH2. 
Ich sehe von der ersten Flasche Roborantium schon einen Nachwuchs auf den kahlen Stellen 

meines Kopses. Anton TJnger, Nr. 1116, in Warnsdorf in Böhmen 5/8 1882. 
Nach Verbrauch der zweiten Flasche Roborantium glaub« ich hinreichende Haare zu haben. 

Robert Donth in Wichau bei Starkenbaeh (Böhmen) 22/10 lS?2. 

Alle indepot In Cl l l l : nur Karl Krisper. Marburg: Jos. Martini. Orax : Kasp. Roth, 
Murplatz 1. L a i b a c h : Ed. Mahr. K lagenfur t : Ed. Posseit, Drognerie. 

NR. Dort ist gleichfalls das Gro l i oh ' a che K a r p a t h e n - M u n d w a s s e r , Radicalmittel für jeden 
Zahnschmerz, entfernt übelriechenden Athem und ist unentbehrlich zur Erlangung nnd Erhaltung 
schöner Zähne, in Flaschen k 5 0 k r . eoh t zu haben. 60?— 

LIEBIG's K U M Y S (Steppenmi lch) 243—r,2 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten beste«. ili«t. Mittel bei HulwhviinrUucht, Lungenlcirien 
(TuberculosC. Abiehrung, Brustkrankheit), Magen-, Darm- nnd Bronchial Cutarrh (Husten mit 
Auswurf). Rttckenmark-Hschwindsncht, Asthma. Bleichsneht allen Sehwächenzu»«tiin<len (na-
mentlich nach schweren Krankheiten). Dr.Hartung's Knmj'« Anstalt Berlin S. Kommandanteustrasse 56 
versendet Liebig's Knmys Ertract mit Gebrauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon an, a Flacon 
1 Mk. 50 Pf. ercl. Verpackung. Aerztliche BrocbOre über Kumys-Kar liegt jeder Sendung bei 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 
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Für di'' O la t roe r B r u d e r l a d e wird ein lediger 

R e c h n u n g s f u h r e r 
gf sucht, welcher behufs Ftthrunp des mit der Bruder-
lade verbundenen Conaumgeach&ftea . vollkommen 
kaufmännisch gebildet, mit der einfachen Buchhaltung 
vertraut, der deutschen und tdovcnitschun Sprache 
mächtig und besonders t ü c h t i g e r V e r k ä u f e r »ein 
am**. 

Dienstantritt mit 1. April d. J„ Monatsgehalt 
fl. 60 nebst freier Wohnung, Beheizung und Beleuch-
tung. — Cantion in der Höhe von fl. 300 unbedingt 
erforderlieh. 

Offerte sind bla 15. Februar 4. J. an den 
i or«tant1 der Oiatrfter Hrmirrlft,/« in 
Hraatnigg zu richten. 2»—8 

Z E E ä c l c s e l -
Futterschneid -Maschinen 

zum Schneiden jeder belie-
bigen Litnge, ix 24 ver-
schiedenen Grössen, fabri-
ciren als Specialität in vor-
täglicher Qualität und Lei-
stungsfähigkeit, und liefern 

prompt ab Wien 

PIL i a y f a r t l & C o , 
MueUiei-Fthikuteo, 

WIEN II., Praterstrawie 78. 
Solide nnd tsichtige Agenten erwünscht — Wieder-

verkäufern hohen Rabatt (*53—10 
l l laa t r i r te Cataloge g ra t i s und f ranco. 

Kieler Sprotten 
in feiner goldgelb geräucherter Waare ans erster Hand. 
Versandt in Kisten ca. 220 Stack Inhalt 1 fl. bis 1.50 
2 Kisten 1 Poststück 1 fl. G8 bis 2.50 

Speckbücklinge 
grösste beste Waare, 

in Kisten von 45—50 Stack enth 1 fl. 68 
franco gegen Nachnahme. 

Bei ergiebigem Fang bringe die äussersten Notirangen 
in Anwendung. 

Prima grobkörniger Caviar 
IT. Waare mild gesahen 

in Furchen ä 1 Ko. 3 fl. 30. 2 Ko. 5 fl. 10, 4 Ko. 
9 fl. franco. — Freislisten Ober sämmtliche Artikel 

meines Waarenlagers gratis «nd franco. 
Hochachtungsvoll 

I I . K r e i u i e y e r , a. l . Mohr Nach«. 
Seefisch- und Consum-Artikel-Export. 

Ottensen bei Hamburg 1883. 629—10 

Schnittzeiehenpapier, 
weiss und grau, sehr stark; 

8 t i c l 5 . p a p i e r e , 
Gold, Silber und weiss. 

Pauspapiere einfach uud doppel t 

bei .Mohaitit itHkiixrh, 

f n p / f r / i / m r f O u i j f , HrrtfHfjavfif «, 

"2»roüfl>ssltter grat is ». franco' 

11 
,,Z>er Aauernfreund/ 

Erscheint jrirn 2. «ni> 4. -onittaq im Mo»at. 

Priimimeration: 
Ganzjährig fl, 1.50. — Halbjäl-rig fl. —.80. 

Einzelne Nummer 10 kr. 

Administration: 

H e r r e n g a f f c 9 t r . K. 

' Vrobebkätter gratis u. franco 

500 Gulden 
zahle ich dem, der beim Gebrauch von Rösler's X a l i n -
.YIuni lnnaNer a F l a s c h e 35 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt., oder aus dorn Munde riecht. 
l Y l l h . K f l s l r r « Ä i f f f e . EiIiimi*«! W i n k l e r . 
Wien L, Regieriincsgas.se 4. Nur echt in C11U bei 

J. Kupferschmld, Apotheker . 9—13 

£ 2 

' > 

t 

S 3 

Avis für Capitalisten u. Börseninteressenten. 
Es ist nnstreitbar, dass nur derjenige mit Aussicht ans Er fo lg an der Börse operiren 

kann, welcher bei vorsichtiger Beobachtung der vorherrschenden Situation die taglichen Coursvariationen 
rasch auszunützen versteht. I)a jedoch der Privatspeeulant «1er Börse gewöhnlich ferne zu stehen pflegt 
so vermag nur der erfahrene u. gut informir te Börsenbesucher in obgedachter Welse Erfolge aufzuweisen! 

I m diesem Umstände Rechnung zu tragen, bieten w i r unseren Comittenten die Möglichkeit, mit 
kleinen nnd grösseren Einlagen o h n e R i s i k o recht ansehnliche Gewinnste zu erzielen. W i r leiten 
niimlich die Operationen an der BörSe nach eigenem Ermessen, wodurch w i r uns verpflichten können 
dem Einleger von fl. 150.— monatlich einen Gewinn von mindestens fl. 

A- » 0 0 . - . . , fl. 
fl- 5 0 0 - fl. 
fl. 1000 . - fl. 
fl. 2 0 0 0 . - . fl 

auszuzahlen. - Der Gewinn kann M i ch jedoch nach .TIa«»?abe der jeweiligen One-
rationen auch noch wesentlich erhöhen, darf aber mental* ^erinser Nein a l « 
die vorher bezeichneten Betrüge aiiwwei*cn. 

Die Einlage gem-hiet in Barem »der in W e r t p a p i e r e n und kann täglich »tattflnden. Die Auazalilnng der G e w i n n e s 
erfolgt iiionntlleli. Bei Kiirkforderwng de?. Stumme^Htalen winl das lanfenrte Kngagewent sofort libgewickelt u. die kückznh l i ü^ 
erfolgt drei Tage nach geschehener Kundigang. 

Al le übrigen gewünschten Informationen ertheilen berei twi l l igst 

A H m n i n i «l- Co . , Bankhaus i n W i e n , Stadt, Schottengasse I. 
: /»routjtf. < onlat»t und älteres. ~WG 540-20 

100.-

« ä 
# : 
O 
# 
« 
•1 

3 M T A n d a s P r i v a t p u b l i c u m ! ' 9 6 
(Sieht uiuere vorhcrgeheitdeix Ataeigen.) 

!_• n s c r e z w 1 i ' t e M o n i i t s - D i v i d o i i d e p r o D e c e m b e r I 8 8 A 

713-

hetragf fl. 85.— per K ln lagr u fl. HO«. 
,, fl. 12.AO per r.i i i l i teo m fl. ! } • , -
i i fl- 5 - |ier Einlage ,» fl. lOO.— 

und kann täglich an unserer Cassa zwischen 9—12 Uhr erhoben werden. Nach den Provinlen geschieht die Auszahlung mittels Postanweisungen. 
n A i. F ..1 • • • rn. > m m tMM« m ****.— <••• . 

Das Gesammt-Erträgniss fl. 459.50 
? i er /S? i t a l*"B a c^f4k , 1 1 D g e l 1 a f l D i eL o h 5 e u- zw* f ö r B e t r ä ^ e bi* 2U ll. 500.— gegen :30tÄgige, bis m fl. 1000.— gegen 60tfcri*e bis xn 
fl. «>000.— gegen 90t*gige mündliche oder schriftliehe Kündigung. — Einlagen werden täglich entgegengenommen und von dem nächstfolgenden Tage an verzinst 

T H E O D O R N O D E R E R & C O M P . , 
protorol. Hank- n. Lombarddiesehäsf in Wien, I., Schottenring 5, Hessgas. 7,1. St. Zahlstelle i n K r a z : Stempferg. 4 ,1 . St., 
übernehmen Aufträge f ü r die Wiener Börse 2um Ein- und Verkauf al ler in officiellen Cursbla t te notir ten Effecten gegen massige Provision und oromnte 

Ausführung und ertheilen Vorschüsse bis nahe zum vollen Werthe. 



1884 

Nro 15661. 1 4 — 3 
Freiwillige 

Realitäten Versteigerung. 
Vom k . t . städt. bei. Bezirksgerichte Cilli 

wird bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen 
der Erben nach dem zu Klaaenfurt verstorbenen 
Handelsmann Johann Homschak die freiwillige 
Versteigerung der in den Verlaß gehörigen, ge-
richtlich auf 400 fl. geschätzten Realitäten, Eint.-
Zahl 292 der Cat.-Gemeinde Zalogam, beste-
hend aus 1 Joch 1280 O-Klafter Wald. 662 
•>Äl . Weingarten und 11 Q'Äl . Banarea im 
Gesammtflächenmaße von 2 Joch 353 •«Äl . 
bewilliget, und ;ur Vornahme die Feilbietungs» 
Tagsatzung aus den 2«. J ä n n e r 1884, V o r -
m i t t ags v o n I I b is 12 U h r , in der h. g. 
Amtskanzlei mit dem Anhange angeordnet, daß 
jeder Licitant vor dem gemachten Anbote ein 
Vadium von 40 fl. zu Handen des Feilbietungs-
Commifsärs zu erlegen hat, und daß das Feil-
bietungsobject nur um oder über den Schätzungs-
werth per 400 fl. hintangegeben wird. 

Cilli. am 7. December 1883. 

Z. 16.08V 

Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 

wird bekannt gemacht: 
Es sei die freiwillige gerichtliche Verstei-

gerung der den Erben des Herrn J o s e f 
W u n d s a m gehörigen im Grundbuche der 
Cat. Gem. Burgmaierhof unter C. 102 vor-
kommenden Hausrealität C Nr. 21 in der Te-
getthofstraße in Marburg bewilligt und zu 
deren Vornahme die einzige Tagsatzung aus den 

I » . J ä n n e r 1884 
Vorn,. 11—12 Uhr vor diesem Gerichte Amts« 
zimmer Ztr. 10 1. Stock mit dem Beifügen auge-
ordnet worden, daß die Realität hiebei nicht 
unter dem AuSrusspreise von 40.000 fl. hintan-
gegeben werde und dem Pfandgläubiger ihr 
Pfandrecht vorbehalten bleibe. 

Licitationsbedingnisse und Grundbuchsex« 
tract können Hiergerichts eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D.U. , 
am 2. December 1883. 

Ter f. t BezirlSrichter: 
0S9—3 Gertscher. 

• 1 » und alle Nervenkrankheiten 
W . | l | I O I 1 C I O heilt brieflich der Special-

a n l D(. killisch i„ Dres-

den. — Wegen der *abl-
-reichen Erfolge grosse gol-

dene Medaille der wissenschaftlichen Gesellschaft 
22—24 in Paris. 

5
2 t rcnf l bewahrte Geheimnisse der 
Stauen des großen Sultan Mm ad Elend» 
jtnb durch den berühmten Orientalisten 
Dr. A l f r e d B u r g der Öffentlichkeit 
und zum Wohls der gesammleu F r a n 

enwelt herausgegeben worden. 
R». 1. Da» Srhcwimß, I» tauge eine T a m e lebt, «wen 

MttitcibHpftSca. (onmrioeUbcn £4il t t |ii eil)a(teit. 
o t m €<fcmmtc ode» P»I r«r , teilte Rallen oder R « » -
jetn dlS in bat IMteftc Aller, da« l&sidit wird btc»-
dc»d iswtfi »>>d reu t ; für Unichadlichtcli vollste unbe-
di»g!e Gara»I ,e . 

K i . ä. D a » Welidmntfl, Ichöne roteniottir eiuoen, t>>vrli«br 
lange >»ge»dra»en ««d (jrrUnnKtSe Zahne zu »e 
lamme», ulicr jtU uuDfte Garan t ie fUt Schi hell «nd 
Unichädlichteil, 

Nr, ». Da« Gihr!m»lv, dle»deiidwei?c A m i s . W a d e i 
und v » i t » z» deloim»«», »l>»c Arznei, mit mir rin-
factier Ei»re>d»»g einmal de« Zage«, selbst die um» 
gerne» Arme, Wade». »Ilse» «erde» tf.ll »nd lttqn«! 
»ollste S>ar»»l>k für Unichädlichteil, 

K r . 4. Da» Äkdni«»>h. lästige Haare im (^kstchle l» e»t-
iernen. Miir fehl ende Haare am K»pfe »u ersetze», 
da» a u t f a t f e a der Haute i » verhindern, de» ga»,n> 
»erpe i in ein wahlrieXieilde» Ar«na . n i e Keuche», 
9 t a fe i , Sielten. MaigtiieicheN z» michlille». 

Diese alle 5 Spezialitäten zusammen kosten 
insgesammt nur st ri. > k r . , jede einzeln e 
Spezialität l N. I O Ui- . , bei Versendung 
15 tr. mehr: AlleS mit vollster Garantie. 

Destilerie d. Pariser Parfameriewaareu-Fatrü:, 
-sxriesu i x . , 

,Z»e«tsche Wacht.'' 11 

Kaffee, Thee, Conserven en gro» 

A . B . E T T L I N Q E R , H s r n b u r Q , weitpo«t-versandt, 

618—IS 

empfiehlt, wie bekannt in billigster 

Hnf lTre per 5 Ko. — 10 Zoll-Pfund 
Hiu fein kräftig 
t ' u h a grün kräftig 
C e y l o n hlangrün kräftig 
( • n l d j a t « » extrafein milde . . . . 
• * e r l k a f l > e hochfein grün . . . . 
A s r . P r r l f l o e e n echt fenrig . 
,%rnb . F l o r e n edel feurig . . . . 
N l a m b u l H u f l s r e — Mischung . 
C a n c n - T l i r e dein per Kilo . . . 
S o i i e l i o n K - T l i e e ffein 
F n m l l l e i t - T H e r extrafein . . . 

und reeller Waare portofrei franco Emballage unter Nachnahme 

fl. Ost Wühr. 
SOS 
4 .70 
5 2«» 
5 2 0 
5 0 5 
4 4 5 
7 2« 
4 7 0 
3 3 » 
3 .10 
4 — 

CMjv h> I 
milde gesalzen) 

Fass 4 Ko. Inhalt . 
2 . . . 

H i i m m r r f l e U e h zart p. 8 Ds. . 
I . n e l i « Irisch gekocht p. 8 Ds. . . . 
K a r d l n r » ä lliuile p. "/1 D». . . 
A p | i e l l l - N l l d pikant p. 18 Ds. 
A n l I n C i e l l * ffein p. 8 Ds. . . . 
Or luM-ny . i i i l g r a 1'/, Ko. p. 4 Ds. 
N a r d r i l e n ehr ftrah. 2 Ko. Inhalt 
fflatJetilierlnK* Delie. 5 Ko. Fass 
S p r o t t e n geräuchert f. p. 2 Kist. . 
J a i n a l h a - K u m l a 4 Liter. . . 

7 . 5 0 
4 © 5 
4 25 
4 .25 
4 7 0 
7 6 0 
4 2 0 
H l » 
7 5 « 
2 «O 
2 5 t» 
4 15 

Offenes Schreiben an Herrn Oscar Silberstein. 
Die Gefertigte litt seit v i e l en JaJzren an Versohle imung, A t h m u n g s b e s o h w e r d e n 

und an he f t igen nervösen Scl imerzen im ganzen Körper, welche« Uebel sich trotz aller an-
gewandten Mittel nicht heben wollte. Endlich gebrauchte icb noch das Bres lauer Universum, 
nnd schon nach Gebrauch zweier Flaschen sind die nervösen Schmerlen ganzlich verschwunden, wie 
sich auch die Verschleimung und die belästigenden Athmungsbcschwerden vollkommen g e h o b e n 
haben Auch körperlich habe ich mich gekräftigt und während mir sonst der kleinste Gang höchst 
beschwerlich fiel, kann ich jetzt trotz meiner 81 Jahre auch grössere Spatierg&nge ohne Ermüdung 
unternehmen. — Ich fühle mich daher verpflichtet, Herrn Osoar Si lberste in zu Bres lau für 
8, in heilkräftiges Mittel den aufrichtigsten Dank öffentlich anszusprechen und halte es für Men*chen-
pflicht, allen ähnlich l eidenden den Gebrauch des Bres lauer Un iversums nach bestem Wissen 
und Gewissen angelegentlichst anempfehlen zu sollen. 

M a r i a W a z l a w i k , 
Kreisgerichts-OfliciaU-Witwe in Steyr. 

Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelte #»»•/»»« A-
heiten alter Art, insbesondere Gicht unl Ilhentnn1ittttm*. I.äfnnfingen, 
ttrirmt-, und flngenleitlen. f f t i nun-rht> ist e lt. finoehensman. 
stechte»* Hiirf aunatige Itnntnuiachtfige. FrnnettArttttA-heffen u. r. w. 
b«i welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben iüU werden durch den Gebrauch des 
Hlnt- »«*»«# Sriflereinigtingnntiltela Ml H ENLA t HU f .V I VKHSt .Tt f3r 
im tu er beseitigt. 

Das Mtrenlouer i'iti rertttftit ist per Flasche zu 2 fl. zum Gebrauche 
auf 6 Wochen ausreichend, nebst Gebrauchs-Atiweisung echt zu haben: 

In C I I I I bei J . K u p s e r N f l l u i I d , Apotheker, 
in Dentftcb-Landaherg bei H. Müller, Apoth. in I.eibnitz bei Otlimar Rusuheiin, Ap. 

Marburg a Drau bei W. A, König, Ap. 
Ncnuinrktl i. Steierm. bei Otto Mnly, Ap. 
Pettnn bei Hngo F.liiwch. Ap. 
Hottenrnann bei F ranz Moro, Ap. 
Turvl» bei Joh. Siegel. Ap. 
Villach bei Friedrich Schola, Ap. 
Weis bei C. Maly, Ap. 

Brgi>ei 
Feldbnch bei Jog Iviinig, Ap. 
Kric&ach bei A. Aichinger, Ap. 
Frwhnlüiten bei V. Iilumauer, Ap. 
Fnrst^nfeld bei A. ScliVöcki'nfux Ap. 
Gonobitz bei J . Pospischil, Ap. 
Graz bei F. X Gschihay. Ap. 
Klugensurt bei W. Thnrnwald, Ap. 

>:>:>: >: 

T h e L o n d o n 
o m i odcöaC 

" \ X 7 " i e 2 ^ L , S Z ä J ^ i t l x n o r s t x a s s e ± - £ . 

T r ies t , T rans i to -Lager : V i a St. Nicolo 17. 

Directer Import echter und unverfälschter 

Spanischer & Portugiesischer Weine, engl. Spirituosen, 

Specialität, Medicinische Weine, 
H a l a g a - S e c t , Y i n o S a n t o , A l i c a u t c 

von P r o f e s s o r Dr . L. Roes le r (k. k. Ve r such -S ta t i on Klos te rneu-

b u r g ) f ü r S c h w a c h e u n d K r a n k e e m p f o h l e n . 

killender liir 1 N M 
in allerreichster A. ustrah! 

2*a. h . a c c r . "be i 

Ulf 
l l r r r e i i y u ü i N O W r . ( i . 
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Vom r. k, Bezirksgerichte Franz wird hieniit 
bekannt gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Cseoinpte Bank 
Marburg die executive Feilbietung der in Folge 
des Bescheides des f. k Kreiögerichtes CM vom 
27. Ami 1883, Z. 2870 und d. g. Erledigung 
vom 30. Juni 1883, Z. 2063 laut d. g. Pro 
tocolles vom 4. Juli 1883, Z. 2110 mit crecû  
tiveni Pfandrechte belegten, i» Folge des Bescheid 
des vom 27. Sept. 1883, L. 3240, laut des 
Protokolles vom 11. vct. 1883, Z. 3447 und 
des Nachtrags Gutachtens de Präs. 15. Nov. 1883, 
L 3888 ereculive auf 4935 fl. geschätzten, der 
Frau Therese Seeder zustehenden, dermalen strit-
tigen Besitzrechie auf den von ihrem Gatten Hrn. 
C. I . Seeder mit dem Vertrage ddto. Graz, 
14. April 1883 Not. Z. 23209 erkauften, einen 
grundbuchlich nicht abgetrennten Bestandtheil der 
auf Namen der t̂ ommunität Heilenstein verge 
währten Realität Current Nr. 24'/, ad Neucilli 
bildenden Antheil der Parzelle Nr. 928/2 der 
(5atasiral Gc»ieinde Heilenstein, welcher im Süden 
an den Stammkörper des (£. I . S«edcr'schcn 
Sägewerk Etablissements sCurr. Nr. 2243 ad 
Neucilli), im Norden an den von C. I . S«der 
resp, dessen Coneuriimasse aus unbekanntem Titel 
besessene Garten, im Westen an den Werköcanal 
und im Osten an den Gemeindefahrtweg angrenzt 
und worauf derzeit ein Holzschupfen und eine ge-
mauerte Schmiede errichtet ist, sowie deren strittige 
Besiyrechte bezüglich jenes Antheiles der Grund 
Parzelle Nr. 928/4 der Cat.-Gemeinde Heilenstein, 
welcher im Norden an oberwähnten Stammkörper 
der Realität Curr. Nr. 2243 ad Neucilli, im 
Süden und Westen an den Wasserlauf und in 
Osten an den Gemeindesahrttveg angrenzt und 
worauf derzeit eine Brettersäge (sammt fundus 
instructus) und der südliche Antheil der alten 
Schmiede errichtet ist, bewilliget und zu dem Ende 
zwei Feilbietungs Tagsatzungen von diesem Ge-
richte auf den 31. Janncr 1884 und aus de» 
2S. Februar 1884, jedesmal Vormittag von 
11 bis 12 Uhr, in der d. g. Amtskanzlei ange 
ordnet worden. 

Obige Beschrechte werden, falls sie bei der 
1. Feilbietung nicht um oder über dem Schütz-
werthe angebracht werden könnte, bei der 2. Feil-
bietung auch unter demselben an den Meistbieten-
den gegen sofortigen baaren Erlag des Meistbotes 
hintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht F ranz , am 26. De-
cember 1883. 

Der k. k. Bezirksrichter. 

m nassem sowie in trockenem Zustande 
kauft zu den höchsten Preisen 

Lambert Chiba's Witwe, 
Cilli, Grazergasse 8»S. «50-

150 
60 
60 

12. 
13. 
14. 

15. 
16. 
17. 
18. 
1V. 

Deutsche Wacht/ ' 

Kundmachung. 
Zur Eonservirung der Bezirksstraßen im 

Bezirke Cilli ist für das Jahr 1884 die Bei-
steUung folgender Schotter-Quantitäten erforder-
lich, als: 

1. M die CiNi-Windischqrazer-Strabe. . 825 Kubm. 
„ „ Robitscher-Straße: 

ai von fl. 0 b i s . ' l . . . . 1S0 „ 
b ) „ „ 3 „ 7 5 . . . 2 2 5 „ 

c ) „ „ 7 - 5 „ M . . . 3 6 5 „ 
3. „ „ Tüsscrer^straßc 50 „ 
4. „ „ Weilensteiner-Strab« . . . . :?00 „ 
ö. ,, „ SleubouiVr-Strafec 250 „ 
6. „ „ L i b o j c r ' S t r o s i e . . . . . . . 500 „ 
t. „ „ Greiser Straße 400 
8. n „ Triiailer-Straße . . . . 
9. „ „ Kappcl orfer-Straße . . . . 

10. „ „ Neutlosterer-Straße 
11. „ 3HaietlvtrflCfstrafet : 

n) von Cilli bis zur Galizier-
Gemeindezrenze . . . . 200 „ 

b) von dort bis zum .Kreuze in 
St. Mariin 150 „ 

„ „ Callocher Straße 50 „ 
„ „ Neuhaus'Wöllaner-Straße . . 50 „ 
„ „ Tüchcrn-Reisensteiiier-Slraße 

vom Pungerschek bis an die 
Grenze von St. PrimuS . 1 5 0 „ 

„ „ Saitzer Straße 150 „ 
,, » St. Gcorgener-Straße . . . 70 „ 
» n H o Ä c n e f i g . N e i f e n s i e i i i e r S l c a ß e 1 0 0 „ 

Monlpreiser-Straße 180 „ 
„ „ Kötling-Lubctichnoer-Straße . 350 „ 
„ „ St . Georgencr Bahnhosstraße 50 „ 

Die Beistellung dieser Schotter-Quantitäten 
wird im Müiuendo-Licitationswege hintangegeben 
und die diesfällige Verhandlung aus M i t twoch , 
den 23. d. M , V o r m i t t a g 9 U h r , in 
der Bezirksvertretungs-ttanzlei zu Cilli anbe-
räumt, zu welcher Unternehmer eingeladen werden. 

B e z i r k s - A u s s c h u ß 
Cilli. am 7. Jänner 1884. 

1 ^ 2 Ter Obmann: 
M . Tajovi tz . 

Kundmachung . 
Von Seite der Gemeinde-Vorstellung Umgebung 

Cilli wird hieniit bekannt gemacht, dass am 17. Jänner 
1884, Vormittags 10 Chr, eine ö f f e n t l i c h e O t -
m o i n d e - A u s s c h u n s S i t z u n g in dein Locale der 
Amtskan^lei am Kann Nr. 18 im 1. Stock abgehalten wird. 

Gemeindeamt Umgebung Cilli. 9. Jänner 1884. 
29—1 2>/Cal le . Gemeindevorsteher. 

Danksagung . 
Vergangenen Donnerstag wurden meine Pferd« 

auf der Betschitxa naeh der Tflfferer und Cilli fah-
renden Strasse scheu und gingen durch. Herr Theodor 
dunkel. Besitzer de« Franz Joseph-Bades Tüffer, sich 
eben auf der Strasse befindend, scheut« keine Mühe 
und »prang opferwillig aus seiner Kquipage und stürzt« 
sieh muthig fiber die scheuen Pferde, bewältigte und 
entspannte dieselben und fährte sie eigenhändig in 
«eine .Stallungen und liess dieselben fattorn ; hierauf 
entsendete der biedere und wohlwollende Herr »eine 
eigenen Leute und Pferde nach der Unglücksstätte 
nnd liess den verstnmnu lten Wagen zurecht richten 
und gab außerdem meinem Knecnt diverses Kiemen-
zeug zur Heimfahrt. 

Ich seh« mich demnach angenehm verpflichtet, 
diesem edelherzigen und biederen Manne, Herrn Theo-
dor Gnnkel, Badobesitzer in TQffer, für seine mir er-
wiesenen Dienste meinen innigsten und wärmsten 
Dank abzusprechen. 

Cilli, am 13. Jänner 1884. 
28—1 Joh. Jellenz. 

• T — T 

Hotel-Uebernahme. p -Ich beehre mich hieniit höflichst anzuzeigen, dass ich mit 1. Januar d. J. das 

„Hötel Elefant" 
Cilli, Ringstrasso, 

I • I flbernommin habe. Ich werde stet« bemüht sein, meine geehrten Passagiere und Gäste durch rein» 
f | | | liche und nette Zimtner, gute schmackhafte Köche, vorzügliche Getränke und aufmerksamste Bedie-
lt irjng in jeder Beziehung zufriedenzustellen. 
^ Ferner« empfehle ich Mittags-Abonnemcnts zu massigen Preisen. Voizügliches GabelfrUhstück. 
• i Fahrgelegenheiten und Einkehr-Stallungen im Hause. 

R l I m geneigten Zuspruch bittet Ihidiachtungsvollst 

Thomas Sclxiaclx, 
Hötelpächter. 

• 
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J agd-Pacht-Licitation 
der G e m e i n d e U m g e b u n g Cilli. 

Die k. k. Bezirkshauptmannschaft Cilli hat mit 
Erlass vom 5. Jänner 1884, Z. 30109, die Licitation 
der Verpachtung des Jagdrechtes in der Gemeinde 
Umgebung Cilli am 26. J i n n e r 1884, Vormi t -
t a g * 10 Uhr. in der Auitskanzlei der k. k. liexirks-
hauptmannschaft Cilli angeordnet. 

Die Licitation* - Bedingnisse sind alldort ein-
zusehen. 

Es werden die P. T. Herren Jagdfreunde zur 
zahlreichen Erscheinung zur Jagdpacht-Licitution hie-
mit eingeladen. 

Gemeindeamt Umgebung Cilli, 10. Jänner 1884. 

Malle, 
80—3 Gemeindevorsteher. 

Bairisch-Bier 
( A n s b a e h e r ) , 2H - 3 

per s/io Xjitex ±0 Isr. 
in vorzüglicher Qnalitat jeden D o n n e r s t a g and 

S o n n t a g im Ansschanke im 

Hotel „zum goldenen Löwen". 
Pilsner fortwahrend im Anssehank. 

Stein- & Edelmarder-, Fuchs-, lltiss" 
Otter-, Wildkatzen-, Kaninchen-, Dachs-

und Hasenbälge etc. 
bezahlt zu den höchsten Preisen " 9 ü 

Joh. Jellenz in Cilli, 
P«» tga«»e X r o i S . 655—26 

£»ö 1OO h l a l ' l r r trockenes, wo mög-
lich im vorigen Winter geschlagenes 

Kiefern-, Tannen- oder Fichtenholz 
werden gekauft. — Offerte mit Preis loco 
Bahnhof C i l l i übernimmt die Expedition 
18—3 dieses Blattes. 

Xu k a u f « » » 
gesucht ein« Partie guterhaltene 

hctlbstartin Weinfasser. 
Anträge erbeten an W w l l a i i d ' « I l o l z u l e d i 
' • « e in C I I I I 1 : _ ; ! 

K i n X i i i i i i i e r . 
möblirt, separater Eingang, sehr gross, ist sofort xu 
vermiethen. 

Adresse Expedition. 1 - 3 

Ein Pensionist, 
der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, sucht 
unter bescheidenen Ansprüchen Beschäftigung in einer 
Kanzlei. — Auskunft ertheilt die Administration der 
.Deutschen Wacht". 7 :j 

9 C Zu p a c h t e n w i r d g e s u c h t -MG 

eil 
von einem tüchtigen Wirthen, der beider Landesspra-
chen mächtig. Auch würde eventuell ein solches Ge-
schäft auf Rechnung genommen nnd kann Caution 
geleistet werden. Anträge unter „Wirthtgeschäft" an 
die Administration dieses Blattes. 21—3 

G r u l b u n d l ' r u u e o 
6 2 6 — 1 0 g r o N N e r 

T e r 1 1 o - G e n i i i n ! 
p Jede Anfrage wird vom Professor Ritter von 

Orlice, Schriftsteller der Mathematik Westend-Berlin 
gratis und franco beantwortet — und Jedem die 
neueste Terno-Gcwinnliste pro 1883 umsonst und 
frei eingesandt. 0. R. 

/ H 
grosse und kleine Büchersammlungen, 
Mnsikalien und einzelne werth volle 

Werke. 
Kurandas Ant iquar iat , 

—( Grax, Neugasse 5. 

Meine alte Mutter wurde lange Zeit von Rheu-
matismus geplagt, ohne Hilfe zu finden. Durch Zufall 
erhielt ich jedoch ein Hausmittel, da» nicht nur mir 
Heilung brachte, sondern auch meine gute Mutter 
schnell von ihren Schmerzen befreite. Aehnlich Lei-
denden theile ich aus Dankbarkeit gern Näheres 
gratis mit. M. Hl ina , 
®—4 Wien I., Getreidemarkt 2. 

Eigenthum. Druck und Verlag von Johann Raknsch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozsi. 


